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Peroakische Hetze gegen Cilli. 
Cilli hat sich um den ganz besonderen Haß 

der Dämonen de« slcvenischen Volke«, d. i. der 
Pervaken. verdient gemacht. Der Opfermut, mit 
dem sich seine Bürgerschaft der pervatischen An-
schlage auf den deutschen Charakter der Stadt er-
»ehrte, hat bei ihnen alle bösen Leidenschaften ent« 
frffett, die sich alle an Cilli aultoben wollen. Kein 
Mittel ist zu niedrig, zu infam, zu verworfen, da« 
nicht gegen Cilli zur Anwendung gebracht würde. 
Cilli ist wie von einer Meute bösartigster 
Bestien umstellt, die e« auf da« Verderben der 
Stadt abgesehen hat. Um zu beweisen, in welch 
abgefeimt tückischer Weise der Kampf gegen Cilli 
in der flooenifchen Presse geführt wird, geben wir 
die folgende Notiz de« slovenisch- klerikalen „Elo-
otnec" wider, die ebenso ein Meisterstück jesuitischer 
Niedertracht al« de« giftigsten Hasse« gegen eiu 
deutsche« Gemeinwesen ist. 

Da« slovenifche Pfaffenblatt schreibt: 
„D ie C i l l i et Gemeinde Um« 

g e b u n g organisiert sich in jüngster Zeit recht 
tüchtig sowohl in politischer al« auch wirtschaft» 
lidb't Hinsicht. Solche« beschäftigt vollauf und 
mächtig unsere Deutschen. Sie speien Feuer und 
Schwesel gegen die Führer, besonder« aber gegen 
die Organisatoren der Slovenen. Natürlich 
können sie bei dem die Cillier Geistlichkeit nicht 
i» Nuhe lassen, obwohl sich diese niemal« an 
irgendeiner Agitation beteiligt. C« schmerzt die 
Deutschen surchtbar, ihre Kaufläden und Gast-
wirtschaften von den Bewohnern der Umgebung 
gemieden zu sehen. Sonst zwar leugnen sie von 
den Slovenen abhängig zu fein, allein sie fehen 
ein. daß e« ihnen wie den Kirchenmäusen er-

(KMttrsd verboten.) 

Walene Zeß. 
Erzählung von Fride H. Kraze. 

(5. Fortsetzung.) 
„Und du wirst nie wieder hierher kommen?" 

Seine Stimme ha« schon wieder den hellen, mutigen 
Klang verloren. 

„Nein. Ernst — bi« jetzt waren wir Kinder 
— ich meine — wir wüßten nicht«, dessen wir 
un« vor Andern schämen wüßten!" 

Er sah sie an, bewundernd, hingerissen. „Ma> 
lene, meine einzige Malene I" Und sie küßten sich 
zum letzten Male. 

Malene hatte alle« gestanden noch an dem« 
selben Abend, al« sie mit glühenden, verschämten 
Waagen und glänzenden Augen vor die Eltern trat. 

Der Rat Jeß, welcher gerade über seiner 
Zeitung saß. legte dieselbe, nachdem Male geendet, 
»ns den Tisch, ganz bedächtig; dann schob er die 
Brille aus die Stirn und sah seine Tochter au« 
den kühlen, grauen Augen an. — Nicht etwa zor-
nig — auch nicht zufrieden — nicht betrübt und 
ebenso wenig liebevoll — er sah sie an, wie man 
etwa eine seltsame Naturerscheinung betrachtet, 
deren Ursache noch nicht ergründet ist, oder wie 
ein außergewöhnliche« Tier aus einer Messe. Dann, 
al« Malene diesen Blick aushielt, ohne den ihren 
davor zu senkn. wandle sich der Kaufherr zu feiner 
Frau hin — auch noch wonlo« — nur sein Blick 
veränderte sich. Er schien zu sagen: .Daran bist 
d» schuld. d,u brachtest da« Kuckuck«ei zur Welt, 
wa« Wunder/, daß e« nie eine richtige Jeß ge-
worden ist!" Die kleine verängstige Rätin ertrug 

gehen würde, wenn knne Slovenen da wären. 
Darum sinnen sie in der jüngsten Zeit, wie sie 
den Bewohnern der Umgebung einen Schlag 
versetzen könnten. Al« der geeignete Weg er-
scheint ihnen die Boykottierung der Slovenen 
auf dem Wochenmarkte. Wenn sich da« al« wahr 
erweist, so geben sie sich selbst die grimmigst« 
Ohrfeige. Wie ein Redner in der letzten slove-
venischen Vollversammlung betonte, könnte man 
da« Gemüse, Obst u. dgl. sehr gut einem 
Zwischenhändler verkausen, der durch dir Au«-
fuhr einen Vertrieb schaffen würde, die Teutschen 
könnten dann schauen, von wo sie billige« Ge-
müse bekommen. E« wäre gut, wenn die Deutschen 
da« versuchen wollten. Die Folgen wären für die 
Entwicklung der Slovenen unschätzbare. Dann 
würde aber auch da« Volk sehen, welche Freunde 
e« in den Deutschen hat.-

Man sieht deutlich wohinau« die Notiz will. 
Die eigenen Absichten werden den Cilliern in die 
Schuhe geschoben, der Boykot», der von den Per-
vaken in der gemeinsten uud offenkundigsten Weise 
gegen Cilli gepredigt und betrieben wird, wird den 
Cilliern angedichtet. Man will damit die Land-
bevölkerung gegen die Städter aufwiegeln und sie 
für da« pervakifche Au«beutertum präparieren, denn 
auf etwa« andere« läuft der Aufruf „sich lieber 
Zwischenhändlern" zu verschreiben, nicht hinau«. 

Wem angesicht« einer solchen wüsten Hetze 
mit so gemein eigennützigen Endzielen nicht die 
Augen ausgehen, dem ist nicht zu helfen. 

Gute Beziehungen zu Leuten mit derartig 
verworfener KampseSweise zu unterhalten, sind ein 
Ding der Unmöglichkeit. 

Die potenzierte Unanständigkeit und Niedrig-
feit der KampseSweise gelangt in dem hiesigen per-

diese Blicke nicht; sie schien ganz in sich zusammen-
zusinken unter der Wucht dieser stummen Anklage. 
Ihre umflorten Augen irrten hilslo« von dem 
Gatten zu der Tochter, die so mutig und stolz 
und schön dastznd, und die doch, wie e« den Augen-
schein hatte, so verworfen war. 

„Malene, o Malene I" mit einem Wehlaut 
hob die Frau die magern Hände vor da« Gesicht, 
um unaufhaltsam und herzzerreißend zu weinen. 

Daraus war Malene nichi gefaßt. War >hr 
Unrecht so riesengroß? Mit hastigen Schritten trat 
sie an die Seite der Mutier, bemüht, ihr die Hände 
vom Gesicht herabzuziehen. Ihre klaren, mutigen 
Augen standen auch voll Tränen, und sie bat und 
schluchzte: „Mutter vergib mir doch, ich wollte ja 
nicht« Böse« tun!" 

Jetzt schien Leben in die teilnahmlose Gestalt 
de« Rate« zu kommen. Er stand auf und sagte 
um einen Schein lebhafter al« aewöhnlich: „Malene, 
geh auf dein Zimmer, du wirst e« nicht eher ver-
lassen, al« bi« ich dich rufe!" 

Malene richtete einen erschrockenen Blick auf 
ihn; der Vater war wohl streng gegen die Knaben, 
ober Malene war kaum je bestraft worden. E« 
kam ihr alle« so natürlich vor. Wa« für einen 
Frevel hatte sie denn nur begangen? Eine hastige 
Erwiderung trat ihr auf die Lippen. Dann fielen 
ihr die Worte ein. die sie vor kaum einer Stunde 
zu Ernst Rüdiger gesprochen: „Nicht« für dich 
wird mir weh tun!" Sie küßte noch einmal leise 
da« spärliche, blonde Haar der Mutter, dann stand 
sie gehorsam auf. „Gute Nacht, Vater!" Er nahm 
nicht die Hand, die sie ihm entgegen streckte, son-
dern sah an ihr vorbei, alS er ihr „Gute Nacht" 

vakischen Sudelblatte zum Au«drucke. Die Proben^ 
die wir diesem Blatte eninommen haben, dürsten 
wohl hinreichen, um unser Urteil al« ein noch viel 
zu milde« zu kennzeichnen. Die gleiche verächtliche 
Gesinnung gelang« auch in dem Treiben der hie-
sigen Pervaken in ihren Hetzversammlungen in der 
Umgebung zum Ausdrucke. Gegen da« von dem 
Strafgesetze geächtete Vorgehen der Cillier pnva-
kischen Agitnoren richte» sich «ine Anfrage de« Ge-
meindeauSschusseS Herrn Dr. Negr i in der Ge-
«eindeauSfchußsitzung vom 6. d. M>S. 

Man kann neugierig sein, welche Energie die 
Behörden in der Geltendmachung der Gesetze gegen 
die skrupellosen Aufwiegler, die Lüge, Verleumdung 
und Betrug zu ihren Waffen zählen, entfalten werden. 

politische Knndschan. 
^arlamentsbericht. Steckte auch das Paria» 

ment diese Woche in Dringlichkeitsanträgen, so ist 
diesem Umstände doch keine weitere Bedeutung bei« 
zumessen, als daß die erste Lesung deS Budgets um 
einige Tage verzögert wird. Die parlamentarische 
Situation hat sich aber nicht geändert, die erste 
Lesung der beiden großen Vorlagen des Budgets und 
der Ausgleichsvorlagen ist die Arbeit, welche das 
Parlament vor Ostern noch zu erledigen hat und die-
ser Ausgabe wird das Parlament auch entsprechen. 
Auf deutscher Seit« wird auch bei den Radicalen 
kein Widerstand erhoben, waren es doch gerade die 
Schönerianer, welche wiederholt in Anfragen die erste 
Lesung des Budgets dringend forderten. Auf Seite 
der Rechten kommen nur die Tschechen als Opposition 
in Betracht, aber auch diese wandeln nicht mehr auf 
dem KriegSpfade der Obstruktion, sondern lenken in 
eine opportunistische Opposition ein. bei der sie ihren 
politischen Einsiuß besser und einträglicher zur Gel-
tung bringen können. Der alte Rieger ist zu einer 
Zeit gestorben, da seine Gegner von ehemalS. die 
Jungtschcchen, sich anschicken, sich zu derselben Bro-

kühl erwiderte. Malene schoß alles Blut in die 
Wangen, dann ging sie festen Schrittes mit er-
hobenem Haupte aus dem Zimmer. 

Was der Rat und feine Frau, nachdem sie 
allein waren, «it einander verhandelten, hat kein 
menschliches Ohr erfahren; und nur Malene hörte 
nach vielen Jahren davon, wa» zwischen dem Rat 
und Ernst Rüdiger vorgegangen, als derselbe am 
andern Morgen in seinem besten Staat sich bei 
dem Kaufmann hatte melden lassen. 

Verlegen und ängstlich und doch bei alledem 
ein wenig hoffnungsvoll war Ernst in da« Kontor 
de« Kaufherrn getreten: weiß wie ein Geist, mit 
zusammengebissenen Zähnen hatte man ihn heraus-
kommen sehen, und er hatte gewankt und sich am 
Geländer heruntergekühlt, als habe ihn der Schlag 
getroffen. 

Darauf war der Rat in da« Zimmer seiner 
Tochter hinausgestiegen. Malene hatte e« noch nicht 
verlassen, wie man ihr besohle» hatte. Der Rat 
schloß die Tür hinter sich zu, dann sagte er ruhig 
und gemessen: „Malene, ich bin erbölig, alle« Vor-
gefallene al« eine Kinderei zu betrachten, wenn du 
dich schämst und versprichst, nie wieder etwa« 
Aehnliche« zu tun!" Malene sah ihren Vater fest 
an; dann sagte sie ernst und ruhig, ganz gegen 
ihre sonstige, lebhafte Art: „Vater, ich schäme mich 
nicht, und da« Versprechen, welche« du von mir 
forderst, kann ich dir nicht geben. Ich werde Ernst 
zwar nie wiedersehen, aber ich werde ihn immer 
«ehr lieben und alle« daran setzen, um die Seine 
zu werden!" 

(Fortsetzung folgt.) 
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samenpolitik zu bekehren, deren Bekämpfung seiner-
zeit den Zungtschechen den Sieg über die Alilschechen 
brachte. Vielleicht blüht ihnen dasselbe Schicksal. 

Die Ehescheidung des Abgeordneten Wolf. 
Frau Jlde Wolf strengt gegen ihren Gaitm w-gen 
angeblicher gröblicher Mißhandlung die Ehe» 
fcheidunxSklage an. Sie verließ unoermuiet, 
während Abgeordneter Wolf in Brüx weilte, mit 
ihren beiden Kindern das Wiener Familienheim 
und übersiedelte nach Cilli. wo da« südlichere Klima 
ihren leidenden Kindern Genesung bringen soll. 
Ih r Recht«sreund ist der Schönerianer rmd Erz-
feind de« Abgeordneten Wolf. Dr. Förster. Der-
selbe unterließ denn auch jeden üblichen Veriuch 
zur gütlichen Beilegung. Noch bevor Abgeordneter 
Wolf selbst von dem Inhalte der Klage Kenntnis 
erlangte, erwiet sich da» „Trautenauer Wochen-
blau- bereit« völlig unierrichiet. Da« ist wieder 
Wasser auf die Mühle der Schönerianer! 

Immnuitäts-Augeregenheitcu werde» it» 
Zlngarn ganz merkwürdig behandelt. Der Abg. 
Korodi wurde wegen eines angeblichen Vergehens 
(„Aufreizung gegen die Magyaren" im Wege der 
Paesse) vom Abgeordnetenhause herauSverlangt und 
mit Begeisterung ausgeliefert. (Seither ist er auch 
bekanntlich verurtheilt worden.) Unmittelbar darauf, 
in derselben Sitzung, wurde die Auslieferung eines 
magyarischen Abgeordneten verweigert, der der fahr-
lässigen Tödtung angeklagt war; dasselbe Glück wi-
dersuhr ein andermal dem Abg. Hock, den katholischen 
Pfarrer von Steindruck, dessen Auslieferung wegen 
Veruntreuung verlangt wurde. — Außer dieser letzt-
genannten Angelegenheit wurden in derselben Sitzung, 
noch unter anderem folgende Immunitätssälle be-
handelt: Victor Pichlcr (Kofsuthpartei) wegen Be-
truges, Ladislaus Hcmpri (liberal) wegen Bestechung, 
Zoltan Pap (Kofsuthpartei) wegen Veruntreuung, 
Bela Zankovich (kath. Volkspartei) wegen Veruntreu-
ung, Valentin Eötvös (Kofsuthpartei) wegen mehr-
facher Veruntreuung«- und UrkundenfälchungSfacten. 
DaS dürfte vorläufig genügen. 

Z)ie deutsche und die amerikanische Kkotte. 
Einen Vergleich zwischen der demschen und der 
amerikanischen FloU« zieht ein fachmännischer Mit' 
ardeiter der Londoner „Daily Graphik*. Die 
Aolgen der venezolanischen Streitfrage, sagt k>er 
B'rfasfer. seien in den Vereinigten Staaten bereit« 
recht deutlich zutage getreten, und sie gipfeln in 
dem Verlangen der amerikanischen Bevölkerung nach 
einer Berg, ößerunq der Flotte. Ein nach deutschem 
und englisch-n Muster gesormter Floitenoerein sei 
bereit# gebildet worden, und das Kongreßmitglied 
Joy de« Missouri - Staate« beabsichtigt, in der 
nächsten Sitzung eine Vorlagt zum Bau 25 neuer 
Schlachtschiffe einzudringen. Es fei zweifello«. 
daß der Senat einen derartigen Antrag durchtaste« 
würde, aber t4 dürfte wohl al« zweifelhaft gelten, 
daß die Regierung eine bedeut-nde V-rg'»ßerung 

Z>er „Ausgangs 
Mit wildem Geheul bewegt sich durch die Straße 

deS Dorfes unter den kleinrufsichen Häuschen ein 
selssainer Zug. 

Eme dichte Volksmenge kommt langsam wie eine 
Woge daher, und vor ihr her wandelte eine komisch 
aufgeputzte Schindmäre mit müdem, gesenktem Haupte. 
Wenn sie einS der Vorderbeine hebt, schüttelt sie in 
eigentümlicher Weise den Kopf, als wenn sie mit den 
struppigen Haaren in den Staub deS Weges nieder-
fallen wollte, und bewegt sich einS der Hinterbeine, fo 
senkt sich die ganze Mähne zur Erde und die Mähre 
scheint niederfallen zu wollen. 

An das Vorderrad eines Wagens, den das Pferd 
zieht, ist an den Händen ein vollständig nacktes Weib, 
fast noch ein Mädchen, angebunden. Sie geht in ganz 
seltsamer Weise von der Seite; der Kops mit den 
dichten, aschblonden Haaren ist ein wenig zurück« 
geworfen, die Augen find weit geöffnet und starren 
mit stierem und blödem Blick, in dem nichts Mensch-
liches mehr liegt, iilS Leere. . . Ihr ganzer Körper 
ist mit blauen und purpurroten, runden und langen 
Flecken besäet, der feste rechte Busen des Weibes ist 
zerkratzt, und das Blut fließt in dünnen Streifen 
heraus . . . ES hat quer über den Leib einen roten 
Streifen gebildet, der sich über das linke Bein bis zum 
Knie hinzieht, und aus dem «nie von einer dicken 
Staub kruste bedeckt wird. Es macht den Eindruck, als 
habe man aus dem Körper dieses WeibeS einen langen, 
dünnen Hautriemen gejchnitten, und ihr längere Zeit 
mit einer »lobe Hol; auf den Leib geschlagen, denn 
dieser Leib ist gräßlich angeschwollen und fürchterlich 
blau. 

Die dünnen kleinen Füße berühren kaum den 
Staub, so verzerrt sich der ganze Körper, so heftig 

der ameritanischen Seestreilkräfte plant. Die 
Schwierigkeiten feien in Amerika dieselben wie in 
England; es fehle an geeigneten Offizieren und 
Mannschaften. Selbst wenn die Amerikaner heute 
ihre Flotte voll bemannen wollten, würde e« an 
etwa 1000 Offizieren und 10.000 Mann mangeln. 
Die Leute können natürlich in kurzer Zeit au«ge-
bildet werden, aber bei den Offizieren würbe e« 
bedeutend hapern. Die Gesamtstärke der Amerikaner 
znr See betrug am Ende de» Jahre« 1902 37.880 
Mann aus dem Papier, gegenüber 33.500 in Deutsch« 
land. Daneben darf nicht vergessen werden, daß die 
deutsche Flotie eine große und wohlg,übte Reserve 
Hai, die den Vereinigten Staaten mit Ausnahme 
der Marinenmiliz, fedlt. 

Äus Stadt und Land. 
Evangelischer Hottesdienst. Morgen Sonn-

tag. den 8. v. M., findet, wie gewohnlich, in der 
evangelischen Andrea«kirche in der Gartengasse ein 
öffeniltcher evangelischer Gotte«dienst statt. 

KUlier Hemeinderat. 
Ja der am 0. d. Mi«, unter dem Vorsitze de« 

Bürgermeister« Julius Ra kusch stattgefunden!!» 
ordentlichen öffentlichen GememdeauSfchußfitzung 
bringt der Vorsitzende folgende Einläuft zur Kennini« : 

Da« steiermärkische L^ndesbauamt teilt mit, daß 
der Lande«ausschuß beschlossen hat, einen Teil de« 
der Stadtgemeinde gehörigen, hinter dem Gisela-
fp tale gelegenen (ehemal« Kanduscher'scheo) Grund-
stücke zur Erbauung »ine« JsolirspitaleS zu erwerben. 
Du« Lande«ba»amt ersucht in Durchführung de« 
obigen Beschlusse« um Au«pflockung deS in der 
Planskizze bezeichneten Flächenau«maße« von 2263 
Gevierimeter und um die Einsendung eine« Kauf-
vertrag«»ntwurse« mit dem Preise von 6 K für die 
• Master. Wird der Bausektion zur Vorbereitung 
unv Antragstillung im Einvernehmen mit der Finanz-
feklion zugeteilt. 

Herr Karl Socher ersucht um Bekannigabe, ob 
ihm die Stadtgemeinde von ihrem Buugrunde an 
der Grazerltraße (Boniempelligrund) der zur Er-
bauung eine« zwei Stock hohen modernen Wobn-
haus,S mit schönen, geräumigen Verkaus«gewölben, 
den erforderlichen Teil käuflich überlassen würde. 
Diese« KaukSanbot wird ebenfall« der Bau- und 
Finanz Sektion zugewiesen. 

Ferner teilt der Vorsitzende mit, daß der Kauf-
vertrag zwischen der Stadtgemeinde und Frau 
Antonia Kapun hinsichtlich de« am Kai gelegenen 
ehemal« Uregg'schen Gaiten« abgeschlossen wurde. 

Hierauf stellt Herr G.-A. Dr. Eugen Negr i 
folgende Anfrage: 

Ist es dem Herrn Bürgermeister bekannt, daß 
der Cillier slovenisch-politische Verein .Xaprej' in 
der Gemeinde Umgebung Cilli in der letzren Zeit 

taumelt sie hin und her; und man kann kaum be-
greifen, das sie sich noch auf den Füßen hält, die 
ebenso mit blauen Flecken besäet sind, wie der Körper. 
Auch warum sie nicht auf die Erde fällt und sich nicht 
von dem Wagen, an dem sie an den Händen fest-
gebunden ist, weiterziehen läßt, ist schwer zu begreifen. 
Man hat die Emsindnng, sie müsse jeden Augenblick 
auf die staubige, warme Erde niederfallen. 

Und auf dem Wagen steht ein großer Bursche in 
weißem Hemde und Astrachanmützc, unter der eine 
dicke Mähne roter Haare sichtbar wird, die die Stirn 
durchschneidet; mit der einen Hand hält er die Zügel, 
mit der anderen die Peitsche, und eifrig schlägt er, 
einmal aus den Rücken des Pferdes und einmal auf 
den Körper des Weibes, der schon so z erschunden ist, 
daß er fast nichts Menschliches ausweist. Die Augen 
des rothaarigen Burschen sind mit Blut unterlaufen 
und blitzen in wildem Triumph. Die Haare lassen die 
grünliche Farbe umso deutlicher hervortreten. Die bis 
zum Ellenbogen ausgekramten Hemdärmel zeigen starke, 
muskulöse, mit roten Haaren bedeckte Arme; der 
Mund mit den spitzen, weißen Zähnen steht weit 
geöffnet und zeitweise stößt der Bursche ein rauhes 
Geschrei auS: 

„Heda! Hexe! Hopp! Vorwärts! Da hast Du 
was! Ist eS so recht, Brüder?" 

Und hinter dem Wagen und der daran festge-
bundenen Frau läuft die ungeheure, dichte Menge, 
brüllt, schreit, pfeift, heult, lacht und treibt den Burschen 
an. Gassenjungen laufen daneben. Manchmal tritt 
einer auS der Reihe und schleudert dem Weibe gemeine 
Worte inS Gesicht. Dann übertönt daS Lachen der 
Menge alle anderen Laute, selbst das scharfe Zischen 
der durch die Luft saufende Peitsche... Die Frauen 
folgen mit erhitztem Gesicht, mit wild blitzenden Augen 
dem Beispiel der Männer . . . Die Männer schreien 

mehrere Versammlungen abgehalten hat. in welch« 
die Bauern, die bisher in bester Eintracht mit da 
Etadtbevölkerung gelebt haben, au« persönlichen und 
politischen Gründen aufgehetzt wurden. E« werd» 
unwahr« Gerüchte verbreitet gegen unter staatlich« 
Aussicht stehende Institutionen, die allen Steua-
zadlern beider Nationalität Nutzen bringen, e« wir» 
ferner gegen einzelne Personen, Stände und kor« 
porationen der Stadt Mißtrauen, Haß und Ba> 
achlung gesät. Der Verein, sowie einzelne Reftim 
in den Versammlungen erfinden, wie au« da 
Zeitungen ersichtlich ist, gänzlich unwahre Episoda 
über angebliche Vorkommnisse zwischen Deutsch«, 
und Slovenen, um dadurch die friedliche Land« 
bevölkerung gegen die Stadt zu verhetzen. 
gedenkt der Herr Bürgermeister zu veranlassen, daß 
von zustehender Seite dem gewissenlosen Treibe» 
dieser Herren Einhalt geboten wird? 

Der Herr Bürgermeister erklärt, daß er dirfe 
Anfrage nach vorher eingeholten Erkundigungen a 
der nächsten Sitzung beantworten werbe. 

Herr G.-A. Max R a u f ch e r weist darais 
hin, daß feiten« de« Tbea«erdirektor« so groß« 
Streichungen in den aufgeführten Stücken rorge« 
nommen werde«, daß »an oft nicht wisse, ob mm 
sich in der Mine oder am Ende der Vorstelln», 
befinde. Der Obmann-Stellvertreter, Herr Tr. 
Gregor Z e f e n k 0, nimmt diese Beschwerde zur 
Kennini« und erklärt, daß da« Enisprechenve ver> 
anlaßt werden soll, damit sich derartige Vorkom» 
nisse nicht wiederholen. 

Zur Erledigung der Tag««ordnung schreitest, 
berichtet für die Bausektion deren Obmann, Hm 
Dr. Zosej Kovat fch i t f ch , über ein« Beschwer!« 
der Eh«leute Josef und Rosina Wratschk» 
gegen die vom Stadtamte an Albi«« Kapu « er-
teilte Baudewilligung zur Aufführung einer Mau« 
im Hofe ihre« Hause« in d«r Bogengasse. Tn 
Referent erörtert, daß eine gleiche Beschwerde de» 
Gemeindeau«ichusse schon vorgelegen sei und vo» 
demselben abgewiesen wurde. Ueber den dagegen 
eingebrachten Rekur« habe der Landesausschuß &ie 
stidtämtliche Entscheidung wegen eine« Mangelt 
im Verhandlungtverfahren aufgehoben und d* 
neuerliche Entscheidung im Gegenstande aufgetroga. 
welche gleich der ersten Entscheidung gefällt würd«. 
Nachdem sich die bezüglichen Verhältnisse in kenn 
Weise geändert haben, stellt die Sekt on den Antrag, 
den Rekur« al« unbegründet abzuweisen, welch« 
Antrag auch angenommen wird. 

Die beiden Gegenstände, betreffend die H«p 
stellung von gepflasterten Uebergängen in der fri> 
dacherftraße und Giselastraße, sowie Eröffnung ta 
Straße auf der Insel, werden zu« Zwecke n»4 
nötiger Vorerhebungen von der heutigen Tagt«-
ordnung abgesetzt. 

I n einem Amtsvortrage schlägt da« Stab 
bauamt vor, an Stelle der abzutragenden Baulich-

dem auf dem Wagen stehenden Burschen etwa« ja. 
Dieser dreht sich nach ihnen um lacht mit weit arj-
gerissenem Munde. Wieder saust die Peitsche auf da 
Körper des Weibes nieder. Die lange, dünnen Peitscht 
wickelt sich um die Schulter und bleibt unter da 
Achsel des Weibes sitzen; der Bauer zeiht krisch 
daran; das Weib stößt einen durchdringenden «chra 
aus und fällt, sich nach hinten zurückwerfend, ar 
den Rücken in den Staub . . . Aus der Menge stürz« 
viele auf sie, beugen sich über sie und bedecke» je 
mit ihren Körpern. 

Das Pferd bleibt stehen, doch fchon, im nächst« 
Augenblick läuft eS von neuem weiter, und das doI» 
ständig zerfchundene und zerschlagene Weib mantat 
wie vorher neben dem Wagen d^hiu. Und daS wo 
leidige Pferd schüttelt bei jedem langsameren Schrie 
seinen struppigen Kops, als wenn es fagen noll«: 
„Ach, es ist doch häßlich, ein Tier zu seinl Man 
uns zwingen, an allen möglichen Schandtaten lechp 
nehmen". 

Und der Himmel, der südliche Himmel strahlt i» 
ungetrübter Reinheit — nicht die kleinste Wolke laß! 
sich sehen — während die Sonne aus unerreichte» 
Höhe ihre glühenden Strahlen auf die Erde ha-
niedersendet. 

• • 

WaS ich hier beschrieben, ist nicht etwa daS allt> 
gorische Bild der Verfolgung und Folterung eine» i 
feinem Heimatlande verkannten Propheten — Irita 
nein! ES heißt »der Ausgang' — und so bestraf» 
die Ehemänner die Untreue ihrer Weiber; es ist w 
Genrebild, eine Sitte . . . 

Ich selbst hab« eine solch« Szene am 15. Jaß 
1891 im Dorfe Kandiborka, im Regierungsbezirk 
Cherson (Süd Rußland) miterlebt und angesehen, 

Maxim Gorki. 
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Wiffon, der HuerKopf. 
Bon M a 

l» Fortsetzung. 

.Fahr' dann immer am steilen Ufer hin und bet' 
zu unserm Herrgott, daß die Nacht mich schnell zudeckt. 
Ich hat 'nen guten Vorsprung, denn daS große HauS liegt 
drei Meilen vom Fluß; bis die Neger auf den Arbeit»» 
Pferden hinkamen und wieder zurück, war eS längst dunkel. 
Sie ritten gewiß nicht zu schnell, um mir Zeit zu lassen. 
Bei Nacht konnten sie die Pferdespur nicht finden, erst 
am Morgen würden sie sehen, welchen Weg ich genommen 
hatte, und lügen würden die Neger auch, soviel fienur konnten. 

Also, die Nacht kam, und ich fuhr immer weiter auf dem 
Fluß; zwei stunden lang ruderte ich noch, dann hatt' ich keine 
Angst mehr, ließ mich fortreiben im Strom und dacht'miraus, 
wa» ich tun wollte, wenn ich nicht in» Wasser springen müßt'. 
Ich machte viele Pläne und überlegte alle» hin und her, wie 
ich so still im Kahn saß. ES möcht' wohl bald nach Mitternacht 
sein und ich war fünfzehn oder zwanzig Meilen gefahren, 
da sah ich die Lichter von'« Dampfer, der am Ufer lag, 
e» war aber keine Werft da und keine Stadt. Beim 
Sternenfchein konnt' ich dir Form der Schornsteine er« 
kennen und — o, du meine Güte, auf einmal meint 
ich doch, ich müßt' au» der Haut fahren vor Freude. 
ES war ja der „Großmogul", auf dem ich acht Jahre 
lang Stubenmädchen gewesen bin und der Handel trieb 
zwischen Eincinnati und New Orlean». Ich fuhr mit 
dem Kahn dicht 'ran — aber nirgend» rührte sich was. 
Nur unten im Maschinenraum hört' ich ein Geklopf und 
Gehämnier. Da wußt, ich, 'S war waS an der Maschine 
zerbrochen. Ich geh' an» Land, laß meinen Kahn treiben 
und späh' noch dem Dampfer hin, biS ich ans Laufbrett 
komm' und an Bord gehen kann. 'S war ganz un« 
menschlich heiß. Auf dem Vorderdeck lagen die Leute 
lang ausgestreckt, der zweite Maat, Jim Bang«, saß auf 
der Beting, mit dem Kopf in'n Händen und schlief. So 
hält er immer die KapitänSwache. Und der alte Steuer« 
wann Billy Hatch war aus der Kajütentrepp« eingenickt. 
Ich kannte fie all« und Herrje, wie froh war ich l „Jetzt 
oll nur der alt« Maffa kommen und mich fangen," 

rk Twain. 
Mtn< miMIL 

dacht' ich, .hier bin ich unter Freunden." Mitten durch 
geh' ich an ihnen vorbei, bis ans Geländer der Damen, 
kajüte und fetz' mich grad' auf denselben Stuhl, wo ich 
Wohl Hundertmillionenmal gesessen hab'. 'S war mir, 
als wär' ich wieder daheim. 

»Keine Stund« währt'S, da bimmelt die Glocke und 
daS Dampfboot wird flott gemacht. ES geht nach St. 
LouiS hinauf, denn das wußt' ich, daß der „Großmogul" 
jetzt dort anlegt. Die Sonne war grad' aufgegangen, 
da fuhren wir an unserer Pflanzung vorbei, und ich seh' 
'ne Schar Neger und Weiße am Ufer hin« und herlaufen. 
Die gaben sich große Mühe mich zu finden, aber mir 
machte daS wenig Sorge. 

„Um die Zeit kam Sally Jackson — die jetzt nicht 
mehr zweites Stubenmädchen war, sondern erste» — 
anS SchiffSgeländer. und freute sich f:hr, mich wiederzusehen 
und die Offiziere auch. AlS ich sagte, man hätt' mich geraubt 
und flußabwärts verkauft, sammeltensie zwanzig DollarSund 
schenkten sie mir, und Sally gab mir gute Kleider. Wir lan« 
deten hier und ich ging gleich nach deiner alten Wohnung 
und kam dann in dieS HauS ; man sagte mir, du wärst 
fort, könntest aber alle Tage wiederkommen Da wollt' ich 
lieber nicht nach Dawfon fahren, ich hätt' dich sonst 
verfehlt. 

„AIS ich nun letzten Montag in der Vierten Straße 
an 'ner Schenke vorbeikomm', wo sie die Zettel anklebt«, 
wenn ein Reger entlausen ist, — da seh' ich meinen 
Massa. Ich dacht', ich sollt' in di: Erde sinken. Er stand 
mit dem Rücken nach mir und sprach mit 'nem Mann, 
dem gab er solchen Neger-Zettel. Die entlaufene Negerin, 
daS war ich und er fetzte wohl 'ne Belohnung für sie 
aus — was meinst du — hab' ich nicht recht?" 

Tom war allmählich in immer grauenvollere Angst 
geraten. „Ich bin verloren/ dachte er, „mag die Sache 
sich wenden wie sie will. Der Pflanzer fagte mir, der 
ganze Kauf käme ihm verdächtig vor. Ein Fahrgast vom 
„Großmogul" hätte ihm geschrieben, Roxy fei auf dem 
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Dampfer hierher gekommen und alle an Bord wüßten, 
wie sich die Sache verhielte. Daß sie nicht nach einem 
Freistaat geflohen sei, sei schlimm für mich, und wenn 
ich ihm nicht rasch behilflich wäre, sie wiederzusinden, 
wollte er mich schon in die Klemme bringen. Anfang» 
glaubt« ich die ganze Geschichte nicht. Meiner Mutter 
konnte ich'S nicht zutrauen, daß sie so gefühllos sein 
würde, wieder herzukommen, da sie dcch wissen mußte, 
welcher Gefahr sie mich aussetzte. Und nun ist sie doch 
hier! — Wäre ich nur nicht so dumm gewesen, ihm zu 
geloben, daß ich ihm helfen würde, sie zu fuch«n. Ich 
Hab'S ihm ganz ruhig versprochen, weil ich mir «inbildete, 
eS könnte nicht» schaden. Wenn ich sie ihm nun aus« 
liefere, so wird sie — aber, wie kann ich'S ändern? 
Tue ich'S nicht, so muß ich daS Geld zahlen und wo 
soll ich'S hernehmen? — Könnte ich ihn nicht zwingen, 
mir zu schwören, daß er sie von jetzt ab gut behandeln 
wird — sie sagt ja selbst, er ist kein böser Mensch, 
und w«nn er versprächt, daß sie nie wieder überarbeitet 
und schlecht genährt werden soll oder —• 

Ein greller Blitz beleuchtete Toms bleicheS Gesicht; 
man laS die quälenden Gedanken in seinen verzerrten 
Zügen. 

„Dreh' daS Gaslicht auf, damit ich dich besser 
sehen kann." befahl jetzt Roxana mit scharfem Ton, ob-
gleich ihre Stimme bebte. „So — nun laß dich mal 
betrachten. Du siehst ja so weiß auS wie dein Hemd, 
Schamber. — Hast du den Mann gesehen? Hat er dich 
aufgesucht?" 

«3 - ja." 
.Wann?" 
.Montag mittag." 
„War mir aus der Spur?" 
„Er — glaubte und hoffte eS Hier ist der Zettel, 

den du gefehen hast." Tom nahm ihn aus der Tasche. 
.LieS ihn mir vor." 
Sie keuchte vor Aufregung und in ihren Augen 

lag ein düsterer Glanz, der Tom nicht ganz verständlich 
war — ihm jedoch bedrohlich schien. Auf dem Zettel 
sah man den gewöhnlichen rohen Holzschnitt, der «ine 
laufende Negerin mit dem Turban aus dem Kops dar« 
stellte, welche ein Bündel an einem Stock über der 
Schulter trug. Darüber stand in großen Buchstaben 
geschrieben: H u n d e r t D o l l a r s Be lohnung . 
Tom las die Anzeige laut vor — wenigstens den Teil, 
der Roxanas Beschreibung enthielt, sowie die Adresse 
ihreS Herrn in St. Louis und diejenige seine? Agenten 
in der Vierten Straße. Die Stelle aber, welch« besagte, 
daß die Bewerber um die Belohnug sich auch an Herrn 
ThomaS DriScoll wenden könnten, unterdrückte er klüglich. 

„Gieb mir den Zettel I" 
Tom hatte ihn eben zusammengefaltet, um ihn in 

die Tasche zu stecken. ES lief ihm kalt üb«r den Rücken/ 

doch sagte «r mit d«r gleichgültigsten Miene von der 
Welt: 

„Wozu? Du kannst ihn ja doch nicht lesen. Was 
soll er dir nützen?" 

»Gieb mir den Zettel!" Tom tat eS; doch merkte 
sie ihm sein Zögern an. „Hast du mir auch a l leS 
vorgelesen?" 

„Jawohl, gewiß." 
„Halt' die Hand in die Höh« und schwör« mir'»." 
Nachdem Tom auch dieS getan hatte, steckte Roxana 

da» Papier sorgfältig ein. Die ganz« Zeit über ver« 
wandte sie jedoch kein Auge von TomS Gesicht. 

„Du lügst!" sagte sie. 
„WeShalb sollte ich wohl lügen?" 
„DaS weiß ich nicht — aber du lügst — wenigsten» 

glaub' ich'S. Doch darum Handelt'S sich jetzt nicht. Al» 
ich den Mann sah, bekam ich solchen Schreck, ich konnt' 
kaum noch auf den Beinen stehen. Dann gab ich' nem 
Neger einen Dollar für die Kleider hier, und seitdem 
bin ich in kein Hau» mehr gekommen, weder bei Tag 
noch bei Nacht. Ich schwärzte mein Gesicht und verbarg 
mich tag» im Keller von 'nem alten abgebrannten HauS 
und nachtS kroch ich zwischen die Zuckerfässer und Korn-
säcke auf der Werft und stahl waS ich brauchte. um 
meinen Hunger zu stillen. Was zu kaufen getraut' ich 
mir nicht und bin schier verschmachtet. Auch hierher durft' 
ich mich erst heut wagen, in dieser Regennacht, wo kaum 
ein Mensch unterweg« ist. Seit eS dunkel wurde, hab' 
ich drüben in der Gasse gestanden und gewartet, daß 
du vorbeikommen solltest. Und nun bin ich hier." 

Sie verlor sich eine Weile in Gedanken, dann 
fragte sie: 

Letzten Montag mittag hast du den Mann gesehen?" 
»Ja." 
„Ich sah am selben Nachmittag. Nicht wahr, «r 

hat dich aufgesucht?" 
»Ja." 
„Hat er dich gleich den Zettel gegeben?" 
„Nein, damals war er noch nicht gedruckt." 
Roxana warf ihm einen argwöhnische» Blick zu 
Hast du ihm nicht geholfen, die Schrift aufzufetzen?" 
Tom war innerlich wütend, daß er sich so dumm 

verschnappt hatte und suchte eS wieder gut zu machen, 
indem er sagte, er erinnere sich jetzt, daß der Mann ihm 
den Zettel doch am Montag mittag gegeben habe. 

„Jetzt lügst du wieder," sagte Roxana. Dann 
richtete sie sich hoch empor. „Ich will dir 'ne Frage 
vorlegen, der kannst du nicht ausweichen," fuhr sie fort. 
„Du weißt, daß er wich verfolgt, und w«nn du fort« 
läufst, statt hi«r zu bleiben und ihm zu helfen, fo arg« 
wöhnt er sicher, daß etwas mit dem Handel nicht in 
Ordnung ist. Dann erkundigt er sich nach dir, man 

eist ihn an deinen Onkel, der liest den Zettel und 
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Zieht, daß du 'ne freie Regen» flußabwärts verkauft 
hast. Du kennst deinen Onkel. Er zerreißt fein Testament 
auf der Stelle und jagt dich zum HauS nauS. Nun 
sag' mal, wie steht'S: Hast du dem Mann nicht gesagt, 
Ich würd' gewiß hierher kommen, dann wolltest du'S 
schon so einrichten, daß er mich in 'ne Falle locken 
und fangen könnt'?" 

Tom sah ein. daß weder Lügen noch AuSreden 
ihm mehr helfen würden — er faß fest wie im Schraub-
stock und konnte sich nicht rühren. Sein Gesicht nahm 
einen bösartigen Ausdruck an und er sagte mit ver-
bissen em Ingrimm: 

„WaS hätte ich denn anders tun können? Du 
siehst ja selbst, daß ich in seiner Gewalt war und mir 
kein Ausweg blieb.", 

Roxh durchbohrte ihn mit einem vernichtenden 
Blick. »Was du tun konntest? — An deiner eigenen 
Mutter konntest du zum JudaS werden, um deine er-
bärmliche Haut zu retten? Sollte man's für möglich 
halten! Kein Hund wär'S imstande. Du bist das nieder» 
trächtigste, elendeste Geschöpf, was die Sonne bescheint. 
Und ich hab' dich geboren! —" dabei spie sie ihn an. 

Tom machte keinen Versuch sich aufzulehnen. Nach 
kurzer Ueberlegung fuhr Roxy fort: 

»Jetzt werd' ich dir sagen, was du tun sollst: Du 
giebst dem Mann daS Geld, daS du in Verwahrung 
hast, und bittest ihn, auf den Rest zu warten, bis du 
ihn vom Richter DriScoll holen kannst, um mich loSzu-
kaufen." 

„Schockschwerenot! Wo denkst du hin? Von 
meinem Onkel soll ich dreihundert und etliche Dollar? 
fordern? WaS könnte ich ihm den sagen, wozu ich sie 
brauche, he?" 

RoxyS Antwort kam in klaren, bestimmten Worten: 
„Du sagst ihm, daß du mich verkauft hast, um 

deine Spielschulden zu zahlen, daß du ein Schurke bist, 
der mich belogen hat, und ich dich zwinge, das Geld 
zu schaffen, um mich wieder frei zu machen." 

„Bist du denn ganz von Sinnen? — Er würde 
ja sein Testament in tausend Fetzen reißen — das mußt 
du doch wissen.' 

„Ja, ich weiß eS." 
„Und du glaubst, daß ich dumm genug sein werde, 

zu ihm gehen?" 
„Bon glauben ist nicht mehr die Rede — ich weiß, 

du wirst'S tun. Ich weiß eS — weil kein Zwefel ist, 
daß, wenn du daS Geld nicht beibringst, ich selbst zu 
ihm gehe. Dann wird er dich flußabwärts verkaufen, 
und du kannst sehen, wie dir'S behagt." 

Zitternd vor Erregung stand Tom auf und schritt 
nach der Tür; sein Auge hatte einen bösen Blick. Er 
sagte, er müsse einen Moment inS Freie gehen, in der 
Stickluft deS Zimmers könne er «S nicht mehr aushalten. 

Draußen werde eS ihm klarer im Kopf werden, da 
wolle er überlegen, was zu tun sei. Roxy lächelte in-
grimmig über seinen vergeblichen Versuch, die Tür zu 
öffnen. 

„Ich hab' den Schlüssel, Söhnchen — setz' dich 
nur wieder," sagte sie. Du brauchst gar nicht erst zu 
überlegen, was du tun willst — ich weiß schon, WaS 
du tust." 

I n hilfloser Verzweiflung saß Tom da und fuhr 
sich mit den Händen durchs Haar. Nach einer Weile 
fragte Roxy; „Ist der Mensch hier im Haus?" 

Tom sah ste erstaunt an: „Hier! Wie kommst du 
darauf?" 

„Durch dich. Frische Luft schöpfen — ja wohl! 
Die Bosheit steht dir im Gesicht geschrieben. Du bist 
der erbärmlichste Hund, den je — aber das hab' ich 
dir schon mal gesagt. — Also, heut ist Freitag. Du 
verabredest mit dem Mann, daß du fortgehen willst, 
das Geld zu holen und Dienstag oder Mittwoch damit 
zurückkommst. Verstehst du mich?" 

„ J a / antwortete Tom mit finsterer Miene. 
„Und wenn du den neuen Kaufbrief hast, in dem 

steht, daß ich wieder frei bin, schickst du ihn gleich an 
Herrn Querkopf Wilfon, und schreibst auf den Umschlag, 
er soll ihn behalten, bis ich komm'. Hörst du?' 

„Ja." 

„DaS ist also abgemacht. Jetzt fetz' deinen Hut 
auf und nimm den Regenschirm." 

„Wozu?" 
»Weil du mich bis zur Werst begleiten sollst. 

Siehst du dieS Messer? Ich trag'S bei mir seit dem 
Tag, alS ich den Mann sah; zugleich mit dem Kleidern 
hab' ich'S mir gekauft. Wenn er mich fangen würde, 
wollt' ich mich damit umbringen. Nun geh' voran, aber 
vorsichtig; und wenn du hier im Haus ein Leichen giebst, 
oder jemand dich aus der Straße anredet, stoß' ich dich 
mit dem Messer nieder. Glaubst du mir, Schamber, 
daß ich tu', was ich sag'?" 

»Laß doch die langweilige Frage. Ich weiß, daß 
dein Wort gilt!' 

„Ja, ganz anders wie deinS. Nun mach daS Licht 
auS und komm — hier ist der Schlüssel.' 

Kein Mensch solgte ihnen. Tom erbebte jedesmal, 
wenn ein verspäteter Wanderer an ihnen vorüberstreifte 
und glaubte schon den kalten Stahl im Rücken zu fühlen. 
Roxy blieb ihm dicht auf den Fersen, um ihn nicht 
auS ihrem Bereich zu lassen. So gingen sie über eine 
Meile weiter, bis in eine ganz öde Gegend der menschen-
leeren Werst; da trennten ste sich bei strömendem Regen 
in der Dunkelheit. 

(ZortsetzuNü folgt.) 
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Belehrendes. Unterhaltendes, Heiteres etc 

Wied erfinden. 

Sehnsucht, schön«» Kind, dich schicke 
Ich mit Blumengruß voraus. 
Und dein Auge steht: „Beglacke 
Ihm. der zagend naht dem Hau«!" 

»Wer hol dich zu mir gesendet?" 
Fragt die Heimat. „Halte Rast, 
Sage ihm, die Trennung endet, 
Er wird meiner Seele Saf t . ' 

So durch KindeSblick gewonnen 
Sich erschließ der Heimat Herz. 
Lesinet alle Jugendbronnen, 
Führt mich leise himmelwärts! 

Karl P r ö l l . 

I n « A l d u m . 

Wa! du ererbt von deinen Eltern hast, 
Erwirb et, um et zu besitzen! 

Goethe. 

Ehret die Frauen l Sie flechten und weben 
Himmlische Rosen in« irdische Leben, 
Flechten der Liebe beglückende« Band. 
Und in der Grazie züchtigem Schleier 
Nähren sie wachsam da« ewige Feuer 
Schöner Gefühle mit heiliger Hand. 

Schiller. 

Das find im Grunde die glücklichsten 
Stunden im Leben, wo man andere glück, 
lich machen kann. 

» « 
• * 

Wohltaten, still und rein gegeben. 
Sind Zote, die tm Grabe leben, 
Sind Blumen, die im Sturm befteh'n, 
Sind Sternlein, die nicht untergeh'n. 

Claudius. 
* 

Was du gründlich verstehst, das mache! 
Wa« du gründlich erfuhrst, da« sprich! 
Bist du Meister im eigenen Fache, 
Schmäht kein Schweigen im fremden dich. 
DaS Reden von allem magst du gönnen 
Denen, die selbst nicht» machen können. 

G e i b e l . 
• 

Die Leidenschaft macht die besten Be. 
vdachtungen und die elendesten Schlüsse. 

S . P a u l . 

Unglücklich, wer niemals im Leben muhte, 
Er wird nie wahrhaft wollen lernen. 

Leizner. 
• 

Ungewiß und vergänglich ist da« Glück; 
gewiß und ewig bleibt die Pflicht. 

F e u c h t e r s l e b e n . 

D a « Toten verschiedener T i e r e . 
Kaninchen schlachtet man so, daß man st» 
zuvor durch einen wuchtigen Schlag ins 
Genick (hinter dir Ohren) betäubt und 
ihnen unmittelbar daraus den Halt mit 
d«n großen Blutgefäßen durchschneidet. 
Fische, gleichviel ob groß oder klein, werden 
zuerst durch einen kräftigen Schlag aus 
da« Gehirn betäubt. Dann trennt man 
mit einem raschen Schnitt den Kops vom 
Rumpfe, wa» den Fisch sofort tötet. Nun 
erst wird derselbe geschuppt und au«ge< 
weidet. Aal« greift man mittelst eineS 
trockenen Tuche« an und gibt ihnen eiven 
sicheren Schlag gegen den Hinterkopf, wo-
durch da» Zier bewußtlos wird und sein 
krampfhafte« Sträuben aushört. Tann 
schneidet man rasch den Kops ad und hat 
nun Zeit, den Aal ohn« Tierquälerei zu 
reinigen, auSzunehmen tc. 

Nukelgeschirre dürfe» nicht zur 
Ausbewahrung oder Bereitung saurer 
Nahrungsmittel benutz: werden, da Essig-
säure, saure Fruchtsäf e und Salzlösungen 
Nickelmetall auflösen. Nickelverbinvungen 
sind dem Körper schädlich, und Bruchteile 
von Grammen bringen schon Erbrechen 
hervor. Die Löffel und Gabeln von Nickel 
metall, wie man sie jetzt zu den modernen 
Salatiöreu hat, müssen sogleich nach dem 
Essen in lauwarmem Wasser abgewascheu 
werden. Das Putzen derselben kann «an 
später besorgen, da die Essigsäure da« 
Metall fleckig macht, und diese Flecken sich 
entweder gar nicht oder nur mit vieler 
Mühe entsernen lassen. 

Punsch . 2 Liter Thee wird mit 250 
Gramm verkleinertem Zucker aufgekocht, 
der Saft einer Zitrone, 2 Flaschen Rot-
wein hinzugetan und zugedeckt schnell auf. 
gekocht. Zuletzt wird l ' / , Flasche Rum 
zugegossen und rasch aufgetragen. 

Schuppe», «ad Schinnen auf dem 
Kopse werden durch Waschen mit lau-
warmem Wasser und einer milden Leise 
befestigt. Derartig« Waschungen sind 
abends vorzunehmen; am Morgen, wenn 
der Kops trocken ist, wird mit einer Haar-
bürste gebürstet und die Kopshaul einge» 
fettet Die Kopfwaschung sollte wöchent-
lich einmal vorgenommen werden, öfter 
aber besonder« dann, wenn die starke 
Schuppenbildrmg lästig wird, 

Gegen de» H o l z w u r m . Haben in 
einem Möbelstück die Holzwürmer bereit» 
überhand genommen, so ist e« nicht leicht, 
ihrem gerstörungSwerke Einhalt zu tun. 

Am besten ist e«, wenn man in die frisch 
gebohrten Löcher, die sich sosort durch 
darin enthaltene« Holzmehl kenntlich 
machen, Kreosot oder Karbolsäure bringt 
und dann die Löcher mit Fischleim oder 
einem anderen Klebestoffe verkittet. Die 
Larven und Käfer kommen um, wenn 
ihnen Luft und AuSgang genommen wird. 
Auch ein wiederholte« Besireichen der 
Möbel mit Petroleum oder Terpentin-
spiritu« tut gute Dienste, ebenso eine Ein-
spritzung von Jnsektenpulvertinktur. 

Aufmerksam. Heer: Wenn heute 
mein Zahnschmerz wieder nicht nochläßt, 
weiß ich nicht, wa« ich tu ' : gestern nacht 
wär' ich am liebsten die Wände hinaus-
klettert. — Diener: Soll ich vielleicht die 
kleme Leiter in« Schlafzimmer stellen» 

A l t e Gewohnhe i t . Magdeburger 
Köchin (eiligst tnS Zimmer stürzend): 
Harr Roat! Harr Roatl — Schulrat 
(früher Professor der deutschen Sprache, 
korrigierend): Herr, nicht Harr l — 
Köchin - Herr Roat! — Schulrat: Rat. 
nicht Roat! — Köchin: Herr Rat, uff de 
Treppe . . . — Schulrat: «uf der Treppe I 
— Köchin: Auf der Treppe ist mich . . . 
— Schulrat: Ist mir l — Köchin: Ist 
mir een Karl . . . — Schulrat: Ein 
Kerl I — Köchin: Ein Kerl dugehnt . . . 
— Schulrat: Begegnet I — Köchin: Be-
gegnet. Tal Oa« . . . — Schulrat: O 
pfui! . . . Derselbe! — Köchin: Der-
selbe hat Ihren neien P e l z . . . — Schul-
rat : Neuen Pelz! — Köchin: Ihrem 
neuen Pelz gestohlen I — Schulrat - Ha I 
Halt' ihn aus, schnell, schnell I — Köchin: 
Ja , nu is ha doch schon lange ebber 
alle Baigel 

A u « der Bibels tunde . Religion«, 
lehrer: Raemi« Schnur war die Ruth: 
Schnur heißt in der Bibel foviel al« 
Schwiegertochter. Und wie heißt der 
Schwiegersohn? — Elsa (mich einigem 
Besinnen): Strick. 

Amerikanisch. Polizeimann: Halt, 
wohin eilen Sie denn mit dem gespannten 
Revolver? — Der Revolvermann: Ein 
Schurke hat meine Tochter entführt, den 
will ich niederschießen. — Polizeimann 
(ruhig): Schon recht, nur geben Sie acht, 
daß Sie nicht etwa einen anderen treffen. 

D e r Dich te r . I n jedem Frühling 
derselbe Blumendus! und dasselbe Vogel-
gezwitscher, und von un« verlangt man 
immer neue Ideen. 
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feiten am ehemals Blasich'jchen Baugrunde ein 
WirtschaftSgebäute mit der Front gegen die Graben» 
gaffe zu erbauen. Tie Fundamente dieses Baue« 
sollen derart hergestellt werden, daß sie eine Fort-
fetznng die Fundamente der zu nbauenden Mäd-
chen-VolkS» und Bürgerschule bilden sollen, damit 
dieselbe künftighin gleich alS Fundament für die 
allenfalls aus diesem Platze zu erbauende Knaben« 
Volksschule dienen könnten. 

Die Sektion beantragt, auf diesen Vorschlag 
nicht einzugehen, schon au» dem prinzipiellen 
Grunde, daß im Stadtgebiete nur mindestens «in 
Siock hohe Gebäude ausgeführt werden dürfen. — 
Angenommen. 

Für die Finanzsektion berichtet deren Obmann-
Stellvertreter Herr Josef Kön ig . Die MonturS-
pauschal-Rechnung der städtischen SicherheitSwiche 
für da» Jahr 1902 wird in den Einnahmen und 
»uSgaben genehmigt. 

Ueber ein Anbot de« Dr. Eugen Negri um 
Überlassung eines Grundstückes in der Neugasse 
«klärt sich der GemeindeauSschuß bereit, daS frag» 
liche Grundstück > m den Betrag von X 16*80 per 
Gevierimeier käuflich zu überlassen. 

Der Obmann der Sektion für Marktange» 
legenheiten, Herr Otto Küster, berichtet über sol-
genöe Gegenstände: Die k. k. BezirkShavp'mann« 
schast Cilli fragt an, ob die Stadtgemeinde Cilli 
gegen die Einführung von Jahrmärklen in der 
Gemeinde Neukirchen Einwendungen erhebt. Der 
Referent erklärt, daß die projektierten neuen Märkte 
in Neukirchen die einheimischen Marktrechte beein» 
trächtigen und schädigen, insbesondere wenn auf 
die neu eingeführten Monatsmärkte Rücksicht ge-
»ommen wiro. Infolge dessen stellt die Sektion 
ein?» ablehnenden Antrag, welcher auch ange-
genommen wird. 

Ueber einen Erlaß der k. k. Statthalterei in 
Sraz, betreffend die Errichtung deS neuen Bieh» 
«arktplayeS in Cilli und Einsührung der Vieh-
märkte am ersten Montage jeden MonaieS erklärt 
der Referent, daß der GemeindeauSschuß, damit 
die Biehmarkifrage zum endlichen Abschluß ge« 
bracht werden kann, seine Bereitwilligkeit auSfpricht. 
dem Wunsche der Statthalterei nach Möglichkeit 
zu enisprechen, weshalb die Marktsektion folgende 
Anträge stellt: 

1. die Stadtgemeinde verpflichtet sich, für die 
Aufstellung eine» geeigneten Jfolierstalle» Sorge 
z» tragen und stellt zu diesem Zwecke einen in der 
Nähe de« Viehmarktplatze» gelegenen und gänzlich 
abgesonderten Biehstall im Hause „zur grünen 
Wiese" zur Verfügung; 

2. wird ein beschotterter Bodenraum zur Bor-
sührung von Pferden sofort hergestellt werden, und 

3. wird al« Aufsicht«- und UeberwachungS-
Organ der städtische SchlachthauSoerwalter und 
Amtstierarzt Herr Rudolf Wunsch bestellt. 

WaS die Verlegung des Montag»-Biehmarkte< 
auf einen anderen Tag anbelangt, so ist die Stadt-
gemeinde leider nicht in der Lage, eine Aenderung 
vorzunehmen, sondern muß vielmehr bei dem seiner» 
ze>t gefaßten Entschluß de» ersten Montage» im 
Monate festhalten, dies umsomehr, al« sich dieser 
Tag bereit« bei dem Marklleuten einbürgerte und 
weil auch ein vollständige« Ausweichen kollidieren-
der Märkte ausgeschlossen wäre. 

Diese Anträge werden angenommen. 
Ueber Antrag deS G.-A. Herrn Johann 

Terfchek, namens deS WirtschastS-KomiieeS, 
wird der Frau Anna Weber der Gemüsegarten am 
Franz Joses-Kai um den Betrag von 60 Kronen 
für den heurigen Sommer verpachtet. 

Hieraus wird die öffentliche Sitzung geschlossen, 
der eine vertrauliche folgt. 

Z>ie soziale Krage im alte« Athen. Morgen, 
Sonntag, den 8. d. M., findet um 4 Uhr nach-
mittags im großen Kasirofaale der Vorirag des 
Herrn Professor» Dr. Adolf B a u e r über die 
soziale Frage im alten Athen statt. DaS rege 
Interesse, das sich für den gefellschaftSwissenschaft-
liehen Vortrug kundgibt, läßt einen starken Besuch 
gewärtigen. 

KleischHaner Arivzche«. Heute, SamStag, 
8 Uhr aben.dS findet im Gartensaale deS Hotel 
Mohr da» Kränzchen der Fleischhauer statt, bei 
dem die Ciillier MusikoereinSkapelle die Musik 
besorgt. 

Sektion» ßitli de» Deutschen und österreichi-
sche» Alpemvereines. Am 4. d. M. fand in den 
Räumlichkeit»» de« Hotel» Erzherzog Johann die 
ordentliche Jahresversammlung der Sektion unter 
zahlreicher Beteiligung der Mitglieder statt, von 
denen 21 «erschienen waren, worunter auch aus» 
wärtige. Avuch ein Mitglied der Sektion Krain 
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und einige Gäste waren erschienen. Der Obmann 
der Sektion, Herr LandeSgerichtSrat Dr. Hermann 
Schaeftlein, erstattete den Tätigkeitsbericht über da» 
abgelaufene VereinSjahr; er gedachte insbesondere 
deS Hinscheiden» d s EhrentärgermeisterS der Stadt 
Cilli. Herrn Gustav Stiger, womit die Sektion 
eine« ihrer ältesten Mitglieder verlor. Die Ver» 
sammlung erhob sich zum Zeichen ehrenden Ge-
denken». AuS dem Tätigkeitsberichte ging weiter» 
hervor, daß die Sektion im letzten Jahre einen er-
freulichen Ausschwung genommen hat und die Zahl 
der Mitglieder von 28 aus 42 gestiegen war. Dem 
Berichte deS Zahlmeisters war zu entnehmen, daß 
die Einnahmen 463 34 K, die Ausgaben 441*09 K 
betrugen, so daß sich ein Kassarest von 22*25 X 
ergab. Ueber Antrag der Rechnungsprüfer Herren 
Dr. Boschek und Schwarz! wurde oie Rechnung 
genehmigt. Bei der hierauf folgenden Neuwahl 
de« Ausschüsse» wurden folgende Herren gewählt: 
Dr. Hermann Schaeftlein, k. k. Lande»gerichi»rat; 
Dr. Gregor Jesenko. Arzt und Vizebürgermeister; 
Franz Hau»baum, Cafeiier; Karl Ferjen. Kauf-
mann ; Fritz Rascb, Kaufmann; Wilhelm Lindauer, 
Ingenieur; Dr. Franz HradetSky, k. k. Gericht»-
adjunkt. Nachdem noch die Einläuft verlesen und 
einige Anträge de» AuSs.i usseS und einzelner Mit-
glieSer erledigt waren, wurde die Versammlung 
geschlossen. 

Theaternachricht. Sonntag, den 8. d. MtS., 
gelaunt die bekannt, Operette von West und Genee 
.D ie A f r i k a re is t " an unserer Bühne zur Aus-
führung. Die Musik zu dem im alten Pharaonen-
lande sich abspielenden Stücke stammt von Supp6. 
— Kommenden Dienstag gelangt der Schwank 
.Seine Kammer jung fe r - zur Aufführung. 
I n diesem Eittenstücke, da« nach französischem Maß» 
stabe gemessen, mehr harmlos ist. sprudelt der Born 
echten, ergötzlichen Humor«. Da« Stück hat seinen 
Beruf, auf geschmackrolle Weise zu erheitern, wahr-
lich nicht verfehlt. 

Hin Ariefkake» fit den Aahahof. Nach-
dem es in jüngster Zeit verwehrt wurde, dringende 
B'.iefe in dem Briefkasten am Perron de« Bahn» 
Hofe« zu hinterlegen bezw. die« nur gegen Lösung 
einer Perronkarle zu gestatten, so erweist sich die 
Ausstellung eine« Briefkastens im Bahnhofsgebäude 
und zwar an einem frei zugänglichen Orte al« ein 
Gebot der Notwendigkeit. I n dieser Weise ist be-
reit« allerorten Vorsorge getroffen. 

Merkwürdige, pfarrämtliche Siegel hat da« 
Seelsorgeamt St. Getraud bei Tüffer in Gebrauch. 
Auf der Britshülle zu einem an eine hiesige Be-
Horde gerichttitn Schreiben prangt eine Marke, die 
einen Mehlsack zeigt; der aufgedruckte Text ist 
tschechisch und beinhaltet ein« Reklame für ein 
tschechische« Fabrik«unterneh»en. Pfarramt und 
Mehlsack, wie reimt sich da« zuiammen? 

Fer Auskultant pototschnik and die 
„ye»tsche 38«(6t". Wir erhalten folgende Zu» 
lchrift: .Verehrliche Schriftleitung! I n eintr der 
letzten Nummern der edlen Kulturblüte .Domo» 
vina" lagert irgend ein verkommener windischer 
Tintenkuli feine beneidenswerten Anschauungen über 
den Preßprozeß ab, den der Auskultant Rudolf 
Pototschntk gegen mich angestrengt hatte. Diese 
Ausführungen sind wohl viel zu albern, um polemisch 
gewürdigt werden zu können. Nur eine Bemerkung 
über die Austragung der Ehrenangelegenheit mit 
dem Auskultanten Rudolf Pototschnik zwingt mich 
zu einer Richtigstellung u. zw. dtShalb, weil der 
Auskultant und Reservtkadttt Rudolf Pototschnik 
zu meiner Uebtrraschung sich zu ditstr Richtig» 
stellung nicht veranlaßt zu fühlen scheint. I n der 
„Domovina" wird behauptet, daß ich.im letzten 
Augenbl icke um Nachsicht gebeten" 
habe. Dem gegenüber stelle ich fest, daß die An-
«gung znm Ausgleiche nicht von mir ausgegangen 
ist, da e« mir v o l l s t ä n d i g fe rne liegt, 
e inem n a t i o n a l e n Gegner in e iner 
S t re i t sache e inen Ausg le i ch a n z u-
b ieten. Den ersten Ausgleichsantrag stellte im 
Gegenteile der Auskultant Rudolf Pototschnik, 
welcher meinem Verteidiger die Mitteilung zu-
kommen ließ, daß er bereit sei, von der Anklage 
zurückzutreten, wenn ich ein« „vollständige" Er-
klärung abgebe und die bisherigen Kosten de» An» 
klagewalte» Dr. Hrasovec bezahle. Bekanntlich 
bezog sich die unter Anklage gestellte Mitteilung 
der „Deutschen Wacht" gar nicht auf den Au»-
kultanten R u d o l f Pototschnik, sondern auf den 
Juristen V e k o » l a v (AloiS) Pototschnik, dessen 
Vorname in der erwähnten Notiz mehreremale 
vorkommt. Durch ein Mißverständnis wurde der 
Jurist V e k v S l a v Pototschnik als Auskultant 
bezeichnet, so daß die Notiz bei zwangSweiser AuS-
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legung allerdings auf den Auskultanten Pototschnik 
bezogen werden konnte. Um diesem bedauerlichen 
Mißverständnisse die falsche Spitze zu nehmen, ver-
öffentlich« ich bekanntlich schon im November v. 
I . freiwillig eine vollständige Auskläruno, in wel» 
cher ich insbesondere auch auS freien Stücken er» 
klärte, daß mir von dem Auskultanten Rudolf 
Pototschnik etwa« Ehrenrührige« überhaupt nicht 
bekannt sei. I m Einklänge mit diesem Standpunkte 
erklärte ich mich denn auch bereit, den von de« 
Auskultanten Rudolf Pototschnik angebotenen Att«» 
gleich anzunehmen, knüpfte jedoch daran eint 
schwerwiegende Bedinoung. Ich verlangte nämlich, 
daß Herr Dr. Hraöovec die Kosten um einen 
namhaften Betrag herabsetze. Und zwar leti?l>ch 
zu de» Zwecke, damit er auf diese Weise selbst 
zugestehe, daß er für den Fall dir gerichtlichen 
Austragung meine Verurteilung nicht al» zweifel-
lo« sicher a sehe. Herr Rudolf Pototschnik ging 
auf meine Bedingung ein und Herr Dr. Hrasovec 
setzte die Kosten von 127 K r o n e n auf ÖO 
K r o n e n , also um mehr a l » t i n D r i t -
t e l herab. Daraufhin gab ich in dir .Deut,chen 
Wacht" die sogenannte .vollständige" Erklärung 
ab, in welcher bekanntlich nicht» andere» enthalten 
war, al» wa» ich in meiner ersten Erklärung frei» 
willig gesagt hatte. Der Ausdruck „vollständig" 
wurde aber wohl nur deshalb dazugemacht, um 
den Rück ug des Anklägers zu verkleiden und 
„verständlich" zu mache«. Ich kann eS nach diesen 
sachlichen Klarstellungen jedermann überlassen, zu 
beurte fett, ob ich in diesem Falle oder überhaupt 
jemals um „Nachsicht bat". Wer sich die Mühe 
nimmt, die beiden Erklärungen zu vergleichen, der 
wird sich auch der Ueberzeugung nicht verschließen 
können, daß e» btui Au»kultanten Rudolf Pototschnik 
nach der ersten Erklärung nicht mehr um die 
Wahrung seiner Ehre, sondern um die Betätigung 
seine» nationalln Fanatismus und um die Schädi» 
gung eines deutschen Schriftleiters zu tun war, 
der einem Mißverständnisse zum Opfer gefallen 
war und für dasselbe in loyalster Weise Genug» 
tuung geboten hotte. Herr Rudolf Pototschnik hat 
so den überzeugendsten Bewei« erbracht, daß ihm 
zum Richteramie jegliche Eignung fehlt. Für die 
Ausnahme dieser Erklärung sage ich Ihnen ver» 
kindlichsten Dank. Mit alldeutschem Heilrufe Ihr 

Otto A m b r o s ch i t f ch." 
J>ie Hemeindewahlen von Kochenegg brachten 

den Deutschen einen glänzenden Sieg, der umso 
höher zu veranschlagen isi, als der Wahl eine heftige 
Agitation der Pervaken voranging. Die Machen» 
schasten Dr. DeckoS sind gründlich fehlgeschlagen 
und er hat sich zu seinen vielen Blamagen eine 
neue geholt. Der deutsche Wahlsieg erfolgte mit 
160 gegen 60 slovenische Stimmen. Wir beglück» 
wünschen da« deutsche Hochenegg zu diesem stram» 
men Wahlsiege, der neuerlich bewiesen hat, wie fest 
und treu die Wacht im Unterlande steht. 

Hemeindemaht i« St. George« a. d. S.-Zi. 
Ueber die am 26. F-bruar in St. Georgen a. d. S.-B. 
stattgehabte turbulente Gemeindewahl hören wir. 
daß die im jetzigen GemeindeauSschuß befindliche 
Bauernpartei über die Psarrerpartei (Ilonrunmo 
dro£t™-Pami) glänzend siegte. Der dortige Pfarrer 
hat schon während der Herausgabe der Beichtzettel 
den jetzigen von ihm vor drei Jahren empfohlenen 
Gemeindeausschuß al« irreligiös gescholten, weil er 
ihm nicht die Bausumme für einen großen, kost-
spieligen, gemauerten Schweinstall bewilligte und weil 
der GemeindeauSschuß meinte, ein hölzerner Schwein» 
stall reiche auch aus, würde auch weit billiger zu 
stehen kommen, da das erforderliche Eichenholz i « 
pfarrhöflichen Walde vorhanden fei. Deshalb also 
wollte der dortige Pfarrer den undankbaren, wider-
haarigen GemeindeauSschuß stürzen, um sich einen 
gefügigeren zu schaffen. waS jedoch mißlang. 

Z>er Siebente ZSeinmarkt iv Hra» Wir 
hatten dereNS Gelegenheit mitzuteilen, daß der 
Weinmarkt vom 2. di« 5. April l. I . abgehalten 
wird, und daß der Anmeldetermin auf den 
10. März l. I . festgesetzt ist. Mit Rücksicht auf 
die Kürze der Zeit wurde die AnmeldungSfrist nun» 
mehr auf den 15. März verlängert. Wir machen 
nochmals auf diese Veranstaltung aufmerksam und 
empfehlen den Weinprodnzenten in ihrem ureigensten 
Interesse den Weinmarkt zu beschicken. Da auf 
dem heurigen Markt ein besonder» starker Verkauf 
angestrebt wird, ist eS zur Sicherung der Absatz» 
sähigkeit nötig, der Bestimmung de« Verkaufspreise« 
die größte Bedeutung beizumessen. E« hat keinen 
Zweck, überspannte Prei«sorderungen, die nie und 
nirgend« bewilligt werden und nur geeignet sind, 
den Markt zu schädigen, zu stellen. Da die Preise 
öffentlich aufgeschrieben werden und im Kataloge 
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»nm Autdrucke kommen, ist nur dann ein Verkauf 
zu «rwar,«n. wenn beim Ansetzen der Preise auf 
die allgemeine Markilage Rücksicht genommen und 
kein höherer Prei« al« der in den Herkunftsorten 

Jeilende Normalpreis verlangt wird. Für den 
veinmartl empsiehlt eS sich unbedingt nur einen, 

und zwar den äußersten Prei« al« fixen Verkauf«, 
prei« anzusetzen, denn zu langem Handeln und 
feilschen ist nicht jeder Käufer zu haben. 

Aus dem Hrazer Amtsblatt«. Bestätigung 
des Herrn Dr. Jo es Barle, k. k. Notar, al« 
Masseverwalter im Konkurse deS Leopold Toman in 
Hagorje. K. k. Kreisgericht Cilli. — Bestätigung 
des Herrn k. k. Notar« Kasimir Bratkovic in Ober-
bürg'alS Masseverwalter im Konkurse des Georg 
Cerovöek in St. Martin. K. k. KreiSgerichl Eilli. 
— Erledigungen: Polizeiagentenstelle der k. k. Polizei-
direktion iu Graz. Gesuche bis 6, April l. Z. an 
die genannte Polizeidireklion. — Lizitationen: Ver-
steigerung der Liegenschaft E ZZ. 108 und 109 der 
K^G. Wöllan und E.«Z. 48 der K.-G. Lause am 
83. d. K. f. Bezirksgericht Schönstein. 

Allbckauut ergebe« Mauthuer's im präg, 
nierte Fu t te r rüben-Samen die höchsten 
Ert rüge. Ebenso vorzüglich wie auch unübertroffen 
sind Mauthner s Gemüse- und Blumensamen. 

Sckr praktisch auf leisti. Dnenttelrlick nach kurzen Cetraich' 
Sani tä t sbehördl i ch geprüft. 

Attest Wien, 3. Juli 1887. 

unontbehrllcho 1779-8 

Henforragende Hyeieniker bestitigen, da«« eine sorg-
fältige Pflege der Z&hne and de* Mundes unerl&sslieh 
für unsere Gesundheit ist. Namentlich Magen-Krank-
heiten können so verhindert werden. AI» bewährtstes 
Mittel hie*u erweist sich „Kjtlodont", welches die anti-
aeptische Wirkung mit der nothwendigen mechanischen 
Reinigung der Z&hne W vortflglicher Weis« verbindet. 

Herichtssaat . 
(Schluß.) 

Pelc Hat nämlich in der Rechnung bei der 
GeldgebaHrung den Beirag von 1300 X. welche 
in dem Buche al« Darlehen und auch in ver eisten 
Bilanz al« Aktiopost ausgewiesen erscheint, al« 
felbstftändige Post gestrichen und zu dem Waren-
verkehre der mit 51.354-94 K »»«gewiesen steht, 
hiozugeschrieben und um dem Fehler von 30 X 
auszubessern, reduzierte erdie Summe aus 53.124 94 X. 
Dadurch beseitigte er 1800 X von den Akiiven 
und der Bilanz, wodurch er ven Reingewinn um 
diesen Betrag vermindert, ferner entzog er von der 
Summe der eingezahlten Anteile, den Anteil der 
Helena Ereönowar per 22 X, durch fehlerhafte 
Eummierung der Einnahme» veringerte er d>e 
Summe auf 34.457-60 X. Der beschuldigte Pelc 
machte falsche Angaben dadurch, daß er die Aktiv-
post per 1800 X au« ver Bilanz auSließ und sie 
dem Barveraiögen beifugte, al« AuSgabSpost für 
Warenankauf dah»r diese Post bemäntelt-n ferner 
ohne jeden Grund und inSbbesondere ohne Inventur, 
der Drucksorten und ohne Nachweiß sie al« Passiv-
post per 93140 X einsetzte bezw. die Differenz 
zwischen dem Werte der verbliebenen Drucksorten 
und der Summe mit Jahresschluß 1899 al« Ver-
lust auswies. Dieses Alle« tat er wissentlich, weil 
er schon au« dem Geldjournale ersehen hatte, daß 
die Summe per 1300 K, tatsächlich «in „Darlehen' 
war und weil diese Summe schon in der ersten 
Rechnung vollkommen richtig al« Aktivpost auS-
gewiesen war; dieses foUt auch daraus, weil zu 
der Aenderung der Rechnung für 1899 im Jahre 
1901 kein Anlaß vorhanien war. weil diese Rech« 
nung formal vollkommen richtig zusammengestellt 
und von dem „Landwirtschaftlichen Verbände" 
selbst geprüft worden war, Pelc ließ sich auch noch 
eine andere vollkommen ungerechtfertigte Aenderung 
deS Verlust- und GewinnkomoS zu Schulden kom-
men ließ. Das Konto weist nämlich nach seiner 
letzten Bilanz einen Verlust auf. Um diesen zu ver-
decken, stellte er die Einschreibgebühr von 1416 X 
zum Gewinn. WekoSlav Pelc, der als Revisor bei 
vielen Genossenschaft«» sehr viel in Steuerangelegen-
heilen zu tun halte, mußie wissen, daß nur der 
Reingewinn unter 600 X steuerfrei ist; er hat da« 
her noch eine Passivpost erfunden, er veranschlagte 
nämlich die Drucksorten auf 600 X und die Rück-

stände derselben auf 981-40 X und stellte den Ab-
gang von 381-40 X unter die Passiva al« ver-
brauchte Drucksorten in Rechnung, wodurch der Rein-
gewinn sowohl in der Bilanz al« aut in dem Ver-
lust und Gewinnkonlo nur aus 272'36 X berechnet 
wurde. Wa« daher diesen Beschuldigten betrifft, so 
ist e« außer Zweifel, daß er sich da« Vergehen 
nach § 89 deS GenossenschaftSgesetzes schuldig machte. 
Aber auch bezüglich aller anderen Beschuldigten ist 
der Verdacht gerechtfertigt. daß ste falsche Angaben 
in der Rechnung vom 29. Mai 1901 wissentlich 
bestätigt haben. I m Sinne der VereinSstatuen und 
des Erwerbs- und WirtschaftSaenossenschaftSgefetzeS 
ha« der Vorstand und der Revisionsausschuß die 
Pflicht, sür eine ordentliche Wirtschaft, für verläß« 
liche und gesetzmäßige Buchführung und Verfassung 
der Rechnung zu sorgen und sind diese daher gesetz-
lich für alle Unkoreklbeiten in dieser Richtung ver« 
antwortlich. Wird daher erwogen, daß die genann-
ten Mitglieder de« Vo-stande« die RechnungSab-
schlösse vom 24. Mai 1901 sür die Verwaltung«-
jähre 1899 und 1900 in der unrichtig verfaßten 
Form bestätigten, daß der Rechnungsabschluß vom 
16. Mai 1900, welcher einen viel höheren Rein-
gewinn auswies als der neue, geprüft und sogar 
durch den landwirtschaftlichen Verdank», welcher sich 
bei dieser Gelegenheit über die Direkt oa deS „Bauern-
vereinet" sehr schmeichelhaft auSsprach, gutgeheißen 
wurde, und wird weiter anderseits erwogen, daß 
ver'chirdene Mitglieder des Ausschusses und deS 
Vorstandes aussagen, daß die Rechnungen .korrigiert" 
wurden, damit der Verein weniger Steuern zahlt: 
dann ist e« gewiß nicht begründet, wenn alle übrigen 
Beschuldigten sich au«reden, daß sie nicht säbig sind, 
Rechnungen zu prüfen, daß sie vielmehr genötigt 
warer, sich auf den aufgenommenen Beamten deS 
„landwirtschaftlichen VerdandeS" zu verlassen. Wenn 
Josef Eoiko und Anton Fürst erklärten, die Rech-
nungen seien korrigiert worden zum Zwecke d«s 
GewcheS um Steuerermäßigung, wenn der Kaplan 
Zorko, wie er selbst zugibt, den WekoSlav Pelc 
über alle Posten, insbesondere jenem bezüglich der 
1300 X genaue Aufklärungen gegeben, wenn dann 
dennoch alle Mitglieder den unrichtigen Rechnung«-
abschluß unterschrieben, trotzdem daß am 16. Mai 
1900 die richtige R-chnung der Hauptverhandlung 
vorgelegt wurde, ohne daß Jemand ein Wort er-
wähnte, warum die Rechnung „korrigiert" wurde: 
dann ist eS außer Zweifel, daß dies im Einoei« 
ständnisse mit W koSlav Pelc geschah, we'cher w e 
schon gesagt wurde, mit den Brüdern Melchior und 
Georg Zorko wissentlich falsche Angaben in der 
neuen korrigierten Rechnung gemacht hat. Die An-
geklagten weisen jede Schuld von sich, sowohl rück-
sichtlich der >nkriminierte.i RechnungSänderungen. 
wie bezüglich de» gesetz- und sta utenwidrigen Vor-
gehen» in der GeschäsiSgebahrung. DaS BeweiSoer-
fahren sördert bezüglich der Frage, ob der Konsum-
verein tatsächlich an Nichimitglieder gegen Vorweisung 
eineS auSgeliehenen LegitimationSbucheS Waren 
verkaufte. Folgende« zuiage: Der Miiangeklagie 
Semec sagt dem Geschäftsführer Sorko in« Gesicht, 
daß an Nichimitglieder wissentlich Waren verkauft 
wurden. Eine ganze Reihe von Zeugen schildert 
deS Vorgehen der Funktionäre deS Xmetiiko druätvo 
als ein solches, als ob es direkt darauf angelegt ge« 
wesen wäre, die gegnerischen Geschäftsleute zu rui-
nieren. Der Zeuge Zdravko Teleja. Postmeister und 
Gemeindesekretär, der selbst Mitglied deS Vereines, 
und zwar Obmannstellvertreter war, sagt, er habe 
seinen Austritt nur gemeldet, weil er eingesehen 
habe, daß die Tendenz deS Vereines eine politische 
sei und daß man es darauf abgesehen habe, andere 
Geschäftsleute zu ruinieren. Der Gemischtwarenhänd« 
ler Leopold Bukitsch auS Praßderg sagt, er habe 
gleich nach der Gründung deS Konsumvereines einen 
bedeutenden Rückgang in seinem Geschäfte bemerkt 
und fei überhaupt fchwer geschädigt worden. Der 
Zeuge MarkuS Banko. Lederermeister, war auch 
Mitglied der „DruätYo". Da habe er gehört, wenn 
er (Bank») nicht Milglied deS Vereines wäre, würde 
man ihm eine derartige Konkurenz bieten, daß er 
bald zu Grunde gehen würde, worauf er ausgetreten 
sei. Bald darauf habe er gemerkt, daß eS mit 
seinem Geschäfte arg zurückgehe, und wenn er nicht 
eine Filiale in Praßberg hätte, wäre er schon zu 
Grunde gegangen, auch jetzt noch gehe e« ihm 
sehr schlecht, er möchte am liebsten auch au«-
wandern, wie e« Jerin und Dobnik. die der Kon-
sumverein ruiniert hatte, getan haben. I n wenia 
schmeichelhaestr Weise schildert Veu Perechlin das 
Vorgehen de« Bauernoereine« und der leitenden 
Organe desselben. Er habe ein ziemlich gut gehen-
de« Hutmachergeschäft gehabt, da sei der Bauern-
verein gegründet worden und mit diesem Momente 

habe gegen ihn. der diesem Unternehmen keine» 
Geschmack abgewinnet konnte, der Kamps bi« auf» 
Messer begonnen. Man habe mit Hüien zu Handel» 
begonnen, dieselben um 30 bi« 40 kr. unter de» 
Fabrikpreis verkauft, so daß er schließlich sei» 
Geschäft aufgeben mußte. Die leitenden Orgase 
de« Konsumvereine«, an der Spitze da« Brüderpa« 
Sorko, der Pfarrer und Gemeindevorsteher, v«r-
folgten ihn auf die grausamste Weise al« Liberale«, 
Freidenker und Sozialdemokratin, bis sie eS endlich 
dahin brachten, den Verdacht der Brandlegung auf 
ihn zu lenken. Zeuae Tercak d. Ae. erzählt, er 
habe seit längerer Zeit einen Produktenhandel be-
trieben und u. a. bei Bauern Sckmalz eingekauft, 
welches er dann an einen Händler in Oderöfter« 
reich namens Hinterschweiger weiter verkaufte. Da 
sei eines TageS Sorko zu ihm aekom rtxi und habe 
ihm den Antrag gestellt, diese Schmalzgefchäfte ge« 
meinfchaftlich zu betreiben. Er, (Tercak) möge bn 
Nichimitgliedern, Sorko aber für den Konsumverei» 
bei Mitgliedern Schmalz einkaufen. Tercak sei die« 
sen Pakt eingegangen und al« er dann für sich 
einkaufen ging, stellte es sich heraus, daß Sork» 
bereit« bei Nichimitglieder Schmalz gekauft habe 
und zwar da« Kilo um 2 Kreuzer teurer und soll 
dann dieses Schmalz nur um 1 Kreuzer Mehrpreis 
an eben diesen Hinierschweiger weiterverkauft dab?». 
Die Kaufleute Thomas Neuhold und Anton Turn-
schek gebe» ebenfalls an, baß sie durch den Koni««« 
verein arg geschädigt wu.den, auch sie bestätig«», 
da» e« allgemein bekannt sei, daß im öffentliche» 
Verkaus«lokel de« Bauernoerein« Waren an Nicht« 
Mitglieder gegen Vorweisung erborgter Legiitmciiio« 
nen verkauft wurden. Beweise für spezielle Fäll« 
können sie aber nicht erbringen. I n den zweue» 
Punkt der Anklage, die wissemlichen Änderungen i» 
den R-chr»ung«abschlüssen. vermag da« BeweiSver« 
fahren nur wenig Licht zu bringen. Nameitlich 
ist e« die Post von 1800 X. welche in der eine» 
Richnung als „Darlehen", also al« selbständig« 
Aktiopost, in der korrigierten Rechnung aber zu« 
Warenverkehr zugeschriben erscheint, bezüglich ivel-
cher die Angeklagten nicht genügend Aufklärung 
geben können. Sachverftändiper Sieuerinspektor Dr. 
Valentin Kermanner eikiä't, e« m̂ che aus ihn de» 
Eindruck, al« ob die Post von 30 X, welche sich 
in den Büchern wiederholt angesetzi und witd«r 
durchstrichen vorfindet, zu dem Zwecke habe her« 
halten müssen, bei der B.mänielung de« Bel öget 
von 1800 X den Saldo übereinstimmend zu mache». 
Auch smoe er die Post sür Druckiorten zu hoch, da 
et nicht anzunehmen sei, daß ein Verein wie d« 
„Bauernoerein" einer solchen Menge von Druck'oria 
bedürft. Der Sachverständige SiadlamiSk «ssia 
Herr Rudolf Lang bezeichnet alle drei Rechnung» 
für unrichtig, weil für die «olgenden Rechnungtz»-
sammenstellun̂ en immer die Ziffern der ersten Bila« 
zur Grundlage genommen wurden. Die 1300 K 
seien in da« Warenkonio hieneingeflickt worden,»» 
bin Kussestand richtig zu stellen. I m Geldbuße 
b«S Vorfchußoereine« komme der Betrag nicht vor. 
Auch der Sachverständige Herr Franz Lonear be-
zeichnet die Rechnungen al« sehr verworren «i» 
höchst unordentlich geführt. Hingegen erklärt da 
Sachverständige Herr Direktor Hermann B miraq 
der im Austrage de« Ministerium« die Geschäft« 
gebarung derartiger Erwerb«- und Wirlschcht-
genossenschasten zu revidieren hat, daß der Revis« 
Pelc seine Pflicht vollkommen erfüllt habe. Da 
Posten pro 1800 X habe Pelc, wahrs trinlich «eil 
ihm gesagt worden ist, daß der Konsumverein sich 
mit Gelddarlehen nicht besassen dürfe, im gute« 
Glauben in die Warenau«gaben gest llt. Slaait-
anwalt Dr. Bayer hält die Anklage ausrecht. 
Durch Zeugen fei e« hinlänglich nachgewiesen. Mi 
der Verein seit seiner Entstehung parteiisch vorge« 
gangen sei. indem er diejenigen, tie dem Ver»« 
nicht beigetreten sind, sofort anfeindete und wm-
schaftlich zu ruinieren suchte? dadurch habe erdie 
Grenzen seine« Wi>kung«kreis>s überfchritten. Aber 
auch bezüglich des zweiten Punkte« der Anklage 
der Fälschungen in den Rechnungsabschlüssen, kör« 
der Verantwortung der Beschuldigten kein Glaube» 
geschenkt werden. Jedenfalls habe eine großartig» 
Schlamperei bei der RechnungSzusammenfiellilii, 
geherrscht, wie dies ja die Verteidigung selbst zu-
gegeben hat. Allein auS den Umständen müsst ge-
schloffen werden, daß diese Schlamperei ein« bewußte 
war, welche sich auch auf den Revisor Pelc erstreckt. 
I n subjektiver Beziehung sei die Schuld deS Joses 
Sorko und Pelc durch absichiliche Fälschung kl« 
erwiesen. Bezüglich deS Melchior Sorko sei, die 
Mitschuld durch seine Unterschrift auf dem Prmo> 
koll der Generalversammlung, sür die übrig«» L» 
geklagten aber durch d«n Umstand, daß si« alt 
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arantißrt rein 
7891A und frei von allen schädlichen Beimengungren, 

ist ausserordentlich wascl ikraf l lg und ausjgielii£* Beim Einkauf 
verlange man ausclrvickjlcli „Sciiic«il-Ncise" und achte darauf, 
dass jedes Stück Seife den Haiiieii „ S C H I C H T 1 4 und die Sciuilz-

marke M i r « e h oder S c h w a n trägt. Ueberall zu haben. 

Mitglieder bei der Generalversammlung die k.rii» 
pierien Rechnungen genehmigt baden. k.ar ern?i-sen. 
»u« tiesen Gründen «suche er um Schulvigsô echung 
im Siane der Anklage. Die Berieidiger Dr. ZuSierüic 
au« Laidach und Dr. HraSovetz suchen da» Ganze 
nur al« Gerede hinzustellen und aus Gehässig feit 
zurückzuführen. Die Rtchnu»g<fehler seien eben nur 
dem Umstände zuzuschneiden, daß sämiliche Ange-
klagte m derariigen Rechnungen und in der kauf« 
«änniscben Buchführung gänzlich unbewandert 
find. Der Gerichi»hos fällt, ein freisprechend,« 
Urteil und begründe« (4 damit, daß der 
BeweiS für eine absichtliche Fälschung der 
Bilanz sich nicht erbringen ließ, und daß für die 
Ueder'chrexung de< Wi kunsskceise« tu ch Kauf und 
Bertauf von Waren von und on Nichimitglieder 
nur in einem Falle der B weis erbracht wurde, 
und daß bezüglich der Fälschung der Bilanz im 
Jahre 1899 die Verjährung eingetreteu fei. 

f 

M A T T O N I 

56-26 

D i e R e a c h t i i n f f d i e s e « 
H n r k h r H i i d * Z e i c h e n « , s o -

w i e d e r r o t h e n A d l e r -
K t l q i i e t l e w i r d a l « « e h i i t i 

e m p f o h l e n ( e c e i i d i e h ä u * 
fl|i>n F i i l « e h u i i f p e u v o n 

I M G iess i i l e r Sanerörann. 

tun, sich mit dieser Beschwerde auf einen Ort zu be-
schränken. Darum haben Sie recht, wenn Sie de« 
neuen Zeitgeist anklagen, der über unsere Jugend ge» 
kommen ist und zwar ihn a l l e i n . Nicht etwa nur 

| Lokalpatrioti<mu» läßt dies finden, e« ist dies die all» 
gemeine Erfahrung. 

A H . Da« Mißgeschick in ihren Polemiken hat 
die „Pest" recht bescheiden gemacht, nun sollen ihr 
Druckfehler zu billige» Triumphen verhelfen. Habeat 
sibil 

T71 1 ^ „ 1 0 • ,J „ «. «o 8tn\- t>» fl. 8.70 ». Met. für 
r o u i a r a - ö e i a e «>°»>-»». «-dm, >,»»».,«». 
s. « " i " * ^ ^ ocrjoüt jcliefm. 8lr idr Wittct-

I «a«!»"*! M e l d e n • F a b r i k l l r n n r b r r f , 
X A r l c h . 

Heute katirrtiL ErkraBkungew ter Lnftwege werde» mit 

R O H I T S C H E R , 
l iMrl lag ,,8tyrl«"-Q-.(l« MI l r f»H b t k u l t l L 

Srieskasten der Schriftleitung. 
Z>em A r i u l e i « ß insender i a . Ihre schönen 

Worte verdienen hier angeführt »u werden: „Ein höf-
licher, achtungsvoller Grub ist der Stempel der Bil-
dung im allgemeinen, im Besonderen der der Herzen»-
bildung!" Diese Worte unterschreibt gewiß jedermann 
gern und jedermann wird mit Ihnen auch bedauern, 
daß da» Symbol der Ehrerbietung, der Gruß, immer 
flüchtigere Formen annimmt, allein eS hieße Unrecht 

Hin Verbreitetes K a u s m i t t e t . Die steigende 
Nachfrage nach „ M o l l ' S F r a n z b r a n n t w e i » 
u n d S a l i" beweist die erfolgreiche Verwendbarkeit 
dtefe«, namentlich als schmerzstillende Einreibung best» 
bekannten anlirheumatischen Mittels. I n Flaschen zu K 
1-90. Täglicher Versand gegen Post-Nachnahme durch 
Apotheker A. M o l l , k. u. k. Hoflieferant, Wien, Tuch» 
lauben 9 . I n den Depots der Provinz verlange man 
ausdrücklich M o l l 's Präparat mit dessen Schutzmarke 
und Unterschrist. 

Zu verkaufen! 
Gonobitzer E genbau-Weissweine: 

30 Halbstartin 1901 ' . . Liter ä 20 kr. 
5 0 ». 1902 ' ä 15 kr. 

in Käufers Gebinde ab Bahn Gonobitz. 

Anzufragen bei: Johct l l l l WäUcLI ld, GfOüObitZ. «057 

Das beste Mieder der Welt. 
P a t e t t t k o r s e t 

„ T r i u m p h " 
von ta>lello«er Faijon und Qualitit ist 
d.vi neueste und praktischste Mieder, 
da bei demselben, infolge einer sinn 
reichen Anordnung durch Drnekknöpfe 
die Blanchetta, diejenigen Teile de* 
Mieder-, welche am h&ufigsten brechen 
•ofort ohn« jedes N&ben leicht und 
bequem aucgcweehnflt werden können 

Kur icht, wenn Karton und Korset 
den Namen 8061 

„ T r i u m p h " 
tragen. Jede Nachahmung wird gericht-

lich verfolgt. 

A l l e i n r e r k a n f b e i 

Franz Karbeutz 
Cilli, Grazerstrasse 3. 

Gewölbe 
an der Bcichsstraste gelegen, ist an einen 
Friseur zu vermieten; dasselbe liegt im 
Mittelpunkt dreier Fabriken ohn* Konkurien* 
grosse Bevölkerung, besonder» für An-

fänger geeignet. Anzufragen bei 

A, Zöchling, Gaberje-Cilli. 

Süsse Theebutter. 
Zu haben iede.-n Dienstag und Freitag beim 
Bealitätenbesiiitier l#n. Dremel in Hochen-
mgg. Aufträg'f bitte schriftlich oder direkt 
bei „Stadt Oirax* dnrch den Weitensteiner 
Fahrboten »oakommen in lassen. Preis 

K 2.40 per kg. 7987 

£ 

Prämiiert mit Goldener Medaille 
Weltausstellung Paris 1900. 
n.Goldener Medaille W i e n 1 9 0 2 . 

U ® t » o * - « l l v o r r s t t l i i j f . 
Dosen k l O . l O nnd » O Heller. 

Franz Karbeutz, Cilli 
Modewaren- Etablissement 

Grazerstrasse 3 „Zur Biene" 

empfiehlt sein reich sortiertes Lager 

kompletter Da nenkostüme, Paletots, 
Jaquettes, Kragen, Schossen, sowie 
Mädchen- und Kinderkragen, Paletots 

Grösste Auswahl in Helden- und U r t tHChbloU»«»n , U l l t e r -
r ö c k e n aus Lustre, C'lotti- und WciMCliKtofsen. 

• Hochmoderne Sonnenschirme. • 
Damenbütc 

sowohl Model l - als auch aufgeputzte uud leere Formen, bestrenommierter 

Wiener Firmen, zu besichtigen im Konfektions- und Hut-Salon. 

Neu eingeführt! Neu eingeführt ! 

S p i t z e n - U L - J - u . t e T 7 - o r l i . ä 2 D - g r e 

W i r k w a r e : T o u r i s t e n - und J ä f f e r h e n i d e n 

H e r r e n - u. D u m c n b e l n k l e l d e r , s c h w e l n « , 
• » u n s r e r und V l l e t - I < < e l t > c l i e n , S t r ü m p f e und 

N o c k e n , I t n n d a c l i u b e und H l e d e r w c h ü t z e r 

Tranor Ar t i l ro l " S c h w a r z e Kleiderstoffe, Krepp, Schleier, sowie 
I idUul ~AI l l l l u l • Handschuhe, Blousen, Unterröcke, Jaquettes, 

Schossen und Paletots. 8060 

< 3 - x a " b l c r ä . n z ; e i x n c L Z E ^ Z r a ^ a z s c t x l e i f e r x . 
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Kundmachung*. 
Die den Eheleuten Franz und Rosalia Zdoläek, Grundbesitzern 

in Hl. Geist gehörigen lastenfreien Realitäten werden durch die Kanzlei 
t)r. Lederer, Advokaten in Gonobitz aus freier Hand sofort verkauft. Die-
selben werden im Ganzen oder in Partien veräussert und werden über 
die V er kau fsb edic gun gen in obiger Kanzlei nähere Auskünfte erteilt Zu 
diesen Realitäten gehören unter Anderen: ein gemauertes Wohnhaus im 
Ort Hl. Geist samt Hausmöhle und Zugehör, ein grösseres gemauertes 
Wirtschaftsgebäude, Aecker, ein Wald sowie eine Weingartenrealität mit 
gemauerten Wohnhause, grossem, gewölbtem Keller samt Gebinden, zirka 
twei Joch Rebengrund und Baumgarten, alles in nächster Nähe des Ortes 
tünd der Bahn. 

3 Pfauen1 
und zwar: 2 Männchen and 
1 W e i b c h e n sind zu verkaufen. 

Anfragen sind zu richten an 

Simon Kuketz iu Sachaenfeld. 

erteilt billig brieflichen Unterricht 
System Gabelsberger. Zuschriften 
erbeten unter „J. T. 1903" haupt-

postlagernd ctraz. 

7400 

Verlangen Sie 
gratis und franko 

meinen illuftiiiieu Preis-
katalog mit über BOO 

VbbiltaiRßt* von 
Uhren, Silber-, 

Gold-n.Musikwaren 

Hanns Konrad 
Uknifikril ui tiportiiu 

B r i i x Nr. 340 (Böhmen). 

E . J c n i m ' * 
altbewährt« 

Brustzeltchen 
diätetisches 

Mittel gegen 

Hosten ü. 
eiserkeit 

Zugelassen durch Stattbaltereibesohluss 
19. 4. 02. Z. 75.066. 

Prei« pro Flicket 50 Hel ler . 
r m Zu haben in Cilli: 

Drogerie Franz Rischlawy. 

mit 4 Piejen und Küobe, mSglich.it an der 
•Sann gelegen, ^ird vom 1. Juli bis Ende 
August z u m i e t e n g e a u e h t . 8047 
Zuschriften erbeten unter „Sommer-

wohnung** an Hotelier Terttcbek. 

Schöne Wohnung 
gross, sehr licht und geräumig, samt 
allem Zugehsir, separiert, mit herrlicher 
Aussicht und GartenbenOtzung ist sofort 
zu vergeben. Anrufragen: Kapaunhof, 
1. Stock, woselbst die Wohnung besichtigt 

werden kann. 8048 

100 Mtz. schönes, süsses 
Heu 

8052 verkauft »um Tagespreise 

A. Scheligo 
St. Gertrand bei Markt Tiiffer. 

Besitz 
bestehend in Hau«, Acker, Wiesen, Wald 
nnd Weingarten in Ponigl a. d. SfldV hu 
gelegen, ist um K 7400 zu verkaufen. 
Anfragen sind an H l m o n K u l t s » /. 

in Sachaenfeld zu rieu eu. 8054 

M i w Ä ö i m i l n m 
der Sorten; Gutedel, Sylvaner, Welsch 
rlessling, Muskateller. Burgunder, Hosler 
Portagleser etc. auf Unterlagen Sclonls, 
Potalis und Mentlcela, semer: Schnitt- und 
Wurzelreben der Sorten: Portali8, Solonls, 
Montlcola, Aramon, Rupestrl* hat in 

grösseren Quantitäten abzugeben 

E i n . M a y r , s<Uutkii»-B«iiuii 
K a r b a r g a. D. (Steiermark.) 7 «SS 

Das Hotel „Adamus" 
• i n R a n n •— 

in welchem der Verein D e u t n e h e H H e l l « seinen Sitz hat, kommt 

mit 1. April d. J. zur Verpachtung. 
Anfragen sind b i s 3 0 . M ä r z zu richten an Frau S i d o n i e A d a m u s 

in Rann an der Save. 
Achtungsvoll 

go56 Sidonie Adamus. 

EJS.MSEIfTfUL' 
Rollbalken 
Sonnenplachen 
Jalousien. 

a a s S t a h l o d e r H o l z 
mit H o o h v e r a o h l u a e 

g e r l u i o h l o i 

mit Btaaohln-
a n t r l e b o d e r 

F e d e r z u g 

selbsttätige Ronleiten in 
allen Ausführungen, Rollschutzwände, 
Aktenkasten mit Rolltüren, Pottale 
aus Uolz und Geschäftseinrichtungen 

8051 erzeugt und liefert die Fabrik von 

E . S . R o s e n t h a l ' s E r b e n 
k . u . k . H o f l i e f e r a n t e n 

Wien XV/,, Rosinagasse 10—21. 
V e r t r e t e r w e r r t e n e n g a s i e r t . 

x » x m x » x * x m x m x 9 x » x m x m x 9 x » x * 

HOTEL „KRONE" 
Ergebenst Gefertigter empfiehlt das als voröglichst bakannte 

Reinifigshauser Märzen-Bier s 
über die Gasse per L i t e r l§k h F . 

Täglich früh und Punkt 6 Uhr abends frischer Anstich. 

8062 

Hochachtungsvoll 

F l o r i a n B a y e r ! 

• X « X * X « X « X » X « X « X » X « X » X » X » X 

golides Mädchen mit Kenntnis beider 
Landessprachen wanseht als 

Kassierin 
hier oder auswärts unterzukommen. Ge-
fällige Angebote urter „ M . K . " an die 

Verwaltung üle»es Blattes. 8037 

Tüchtige • • • • 
G G Verkäuferin 
welche der deutschen und slovenischen 
Sprache mächtig und im Nähen bewandert 
ist, findet unter günstigen Bedingungen 

sofort Aufnahme im 

Hutgeschäft Chiba 
in Cilli 8032 

Junger Kommis 
der Spezerei-, Kolonial- und Landes-
produktenbranche, beider Landessprachen 
mächtig nicht arbeitsscheu, wird für ein 
en grox-Magazin sofort xu acceptleren ge-
sucht. Offerte mit Zeugnisabschriften ohne 
Retourmaike unter , Magazin* an die 
Verwaltung des Blattes. Daselbst findet 
such ein junger, kräftiger, energischer 
M f t g n K i n H r b e l t e r mit guter 
Handschrift und prima Zeugnissen Aus-
nahme. 8024 

Lehr junge 
beider Landessprachen mächtig, wird 
in einem Herren- und Damen-
Modewarengeschäft in Cilli aufge-
nommen. Anzufragen in der Ver-

waltung dieses Blattes. 8044 

Schön möbliertes 8041 

Zimmer 
parterre, gasseuseitig, separierter Eingang' 
ist eventuell mit zwei Betten ab 15. MKrz 
zuvemiieten. Anzuii TheatergaoH« 9. 

B f B i l l l t r e , k l e i n e -WM 

T i l l e n 
in der Nähe Wiens, Stadtbahnv«-
bindung, sind günstig zu kanfei 
bei J. Karner, in S t . Anilrl-

W ö r d e r n bei Wien. 

Vorzügliche 

Speisekartoffeln 
per Schaff K 1*40 ins Haus gestellt offeriert 

Friedrich Jakowitsoh, 
Cilli, Kathausgasse 21. 

Schöner, geräumiger ^ 

K e l l e r 
ist ab 1. März im Stall ner'sob« 
Hause zu vermieten. Anzufragen 

bei Herrn A. E g e r s d o r f e r . 

G H e u G 
eüases, fflr Hornvieh zum Preise vn 

K 5 80 Ml 
schönes, sanre* I Or Pferde zum Preise von 

K 5 40 per 100 kg 
Fuhrenweise zu haben so lange der Vorrzt 

reicht ab Magazin Savodna bei 

Karl Teppei in Cilli. 

f t i r . i t j i n a t e i i r e ! 
Ein kompleter photograph. Apparat 
13X18. mit Stativ nebst sonstigen üt«-

sQien, ist billig zu verkaufen. tßXS 

* B werden gelegt bis 120 c» 
I Breiteim SpecialgeschA 
für Kunstblumen ü.Stic*ww 

C. BUdefeldt, Marburg, Herrengisstt. 
Auswärtige Aoftrif« lekaellsteai. W 

erlanaen Sie 
Frtthjatars 

Kollektion 
in Woll-, Seide- li.Waschstoffen von 
J t TTnVnGP.llinftD'sr Marburg. 
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f FRITZ BUSCH, 
$ e n r a « « f f o s L h i u a - A e i « m i t Kisr« au« der 

Upethoke Sertavallo in Trieft. China und Eisen sind, 
ehne Uebertreibung, der Heilkunde zwei stärkste Waffen, 

. K - » t f c h - M a c h t " Seit» 7 

sozusagen einzige Waffe gegen Appetitlosigkeit, Magen-
deschwerden, Fieber, Blutarmut und davon herrührende 
nervöse Anfälle, welche heutzutage so oft von schädlicher 
Wirkung werden, gegen Bleichsucht, Folgen der Ent-
bindung, sowie gegen allgemeine Schwäche de« Organis-
mus, besonders bei Frauen und Bindern. Die genannten 
zwei wirksamen Substanzen: China und Eisen find in 
.Serravallv« China • Wein mit Eisen" im passenden 
Verhältnisse verbunden und in einem Weine de» besten 

Qualität aufgelöst, welch letzterer zur Heilwirkung durch 
seine Kraft sowohl, al« auch seinen angenehmen Ge-
schmack beiträgt. Diejenige» Aerzte, welche „Serra» 
vallo« China - Wein mit Eisen" mit Erfolg erprobt 
haben, äußern sich darüber außerordertlich schmeichel« 
haft und sind der Meinung, daß davon während de» 
Tage« vor oder nach dem Esseu im allgemeinen zwri 
bi« drei, von Erwachsenen höchsten« vier Likör-Gläschen 
genommen werdtn sollen. 

Wichtig t Magenleidende! 
Api><>( i t loNi f fUoi t , MiHf»'i i l)(«*chwer«l<>n, Ü b e l k e i t , K o p f -
w e i t infolge schlechter Verdauung. MnireiiMcHwS«!h«>, Ve rc lmmi i j jm -

Mtäi-ui i j f f i» o t o . bcscitigpn »ofort die bekannten 

Bradn schon Magentropfen (Mariazeller) 
Viele Taugeade Dank- und Anerkennungsschreiben I 

Prei» einer Flasche samt Gebrauchsanweisung H O Heller. Doppelflaschtn K I . - I O , 
I V * In den A p o t h e k e n erhä l t l i ch . 7913 

Wo nicht erhältlich, verwendet der Zentr&lvera&ndt O. B r a d y , Apotheke ,Zam 
Kouig ton Ung-irn*, Wien, Fleischmarkt I, gegen Yorhereendung Ton K ö . — 

«eck» kleine Flaschen oder K l . s t O drei grosse Flaschen f r a n k o . 
Tor Fälschungen wird gewarnt, die echten Mariaxeller /» 

Magentropten müssen „Schutzmarke" und Unterschrift »•'"'»y ausweisen. 

D V W e l t b e r t i l i n i t * 9 0 
sind die anerkannt besten 

HAND-HARMONIKAS 
mit Metall- und Staht-Stinmen 

TOD 

J o h. N. T r i m m c 1 
WIEN 7989 

VII/3, Kaiserstrasse Nr. 74 
K i t t n l u i f o i f r a t l a u n d f r a n k o , 

Med. Dr. Josef Traub's Magenpulver 

GASTRXCIN 
ä r z t l l c l x ß r e p r - Ä f t -naa.dL e r p r o l s t . 

Probe« für die Herren Aerite gratia i n Verfagaag. 
Tausende und abertausend« Menschen leiden 
unter einer strengen Diät, die ihnen da« 
Leben zur Qual macht Der Gebrauch von 
Dr Joses Traut»'« Magenpulver Gastricin 
ermöglicht schon nach sehr kurzer Zeit, dies« 
Diät nicht mehr beobachten zu müssen. Die« 
ist nicht nur bei Magen- und Darm-, sondern 
auch bei auchbei anderen Leidenden der Fall, 
wovon sich dieselben schon nach kurzem Ge-

brauch überzeugen werden. Gastricin ist kein 
Absührmiitel < solche wirken aus die Dauer 
gebraucht schädlich) regelt aber den Stuhl 
vollkommen Älteste und Dankschreiben, deren 
genauesten Adressen die Echtheit bezeugen, 
sind der beste B'wei« für die vorzügliche 
Wirksamkeit. Gastricin ist vollkommen un-
schädlich und angenehm zu nehmen. Rädere« 
besagen Prospekte. 7830 D 

»Irin« Sch«chlel S K, «10 5« Sch-chirl S K. f m b so Heiirr. tttooiantiftt 4ft Hkller «chr. 
In »r«z: Ittniir» kldler «»oltete, H»»?l»l»s 4, (ttscr in »ea ntifitn flpsttitrn in t«kr>. 

>» de»«> e«lMisr<m»oit<((, tirttun. £n gros »et »«» Mrtij>a»ltr»,aift«a. («>» I 

LIEBE- SAGRADA-TABLETTEN 
mit CHOCOLADEÜBERZUG -

Für Frwachsene 0 5 nikr 0 25 gp. für Kinder 015 gr 

Billi|es.sicher<;s CA. Abführmittel 
SCHACnlElN :« «lUfl 

D r o g u r n e n . 

J . P A U L L IEBE. TETSCHEH TT/E. 

kWMMZW 3 
DAS BESTEV tJATURLICHE BITTERWASSER r«** 
EIN ÜATUR5CHATZ VON WELTRUF. MILD, ZUVERLÄSSIG. 
«isnrcvAHDREAS SÄXIJKKERbumpkt. iuk. HoaiBnwurt 

( . G l o r i a " — E i n l a ß — Masse) ist be-
sonders geeignet zum Reueinlasien harter Fußböden, 
da dieses EinlasSmiltel außerordentlich billig ist und 
die Anwendung desselben wenig Mühe verursacht. 
Dosen ä 35 kr. und 65 kr. sind bei Ära«» & Stiger 
mk bei Mieter Wogg in Cilli erhältlich. 

Schutzmarke: Anker 

U » I S L » ? . CAPS. COSP. 
au« Muhtet« Apothele in Prag. 

ist al« vorjiigllchste schmrrMNende Mu-
rribnng aBgeani «nerfannt; zum Preis« von 80 d , 
ft. 1.40 und 2 8 —xtiüt in ailen «potdeken. 

Bei» «iirfoef dies«« überall beliebten Hau», 
mittel» athme omb «ur Qrigwelslaschen in Schachteln 
«i t uaierer Bchatzmerte .Aller' au« Richter« 

Äpoehefc «*, denn «st man sicher, da« Original-
erzeug«« erhalte« zu habe». 

£ 
Franz Wilhelms 

abführender Thee 
5 

TOD 

F R A N Z W I L H E L M 
JApotbeker, t o. I. Hoflieferant 

i n N e t u n k i r c h e n , N iederöe terre i ch 
Lst durch alle Apotheken zum Preise von 2 K 

österrr. Wthr. per Packet in beziehen. 
Wo niehtt erhältlich, direkter Versandt Post-
kolli — 115 Packet K 24, franko In jede 

ÖBterr.-nngar. Poatatatioa. 7281 
Ziun Zeicthen der Echtheit befindet rieh ans den 
h k l l i W M daa Wappen der Marktgemeinde 

Nennkiirchen (nenn Küchen) abgedruckt. 

TfcbHnna Csillag 
mit meinem 1 8 5 Zen t imete r langen Riesen 
Lorelev-Haar . hab« solch«» in Lolge I 4 m o n a t 
lichem Gebrauches meiner jelbstersundenen pomade 
erhalten. Dieselbe ist al» da» einzige Mittel zur 
pstege d< der ^aar«, zur Förderung de» Wachstum» 
derselben, zur Stärkung de» li^arboden» anerkannt 
worden, sie befördert bei Herren einen vollen, 
kräftigen 23orta>uch» und verleiht/schon nach 
kurzem Gebrauche sowohl dem Kopf» als auch 
Barthaare natürlichen Glanz und Füll» und be-
axchrt dieselben vor frühzeitigem €rgaauen bi» 

in da» höchste Alter. 

P n i ! t i i es T i q e l j \ , l , Z i . 5 U . 
Mifeah täglich bei Bom«(«nbtin(t be« Betrage« »der 
Ist Vostnachnahm« der ganzen Welt °u« der Fabrik, 

wohin a l l e S»str«ge |> richte» find. 

- Anna Csiilag 
W i e n 9 I , , Graben No. 14. 

Berlin, Friedrichstrasse 56. * 

(&OWe<>. i*t«« «BIM ««II», I 
I » turiuat« 3öm Crnllrr.« iVnu mu . WktVIi 

listrrr. (KiWiito II »ttlhtl dttt« Wftt<tife. mit r i n n Jhtt 
cst«u«iiiii(tn> Sootakt aul«ulo(gcii. — Saturn Sie glrtdMrUln btn 
testen tast rnlgegcn Km« »?«tl» tat ftch autfisioratiiiS iohvS 
amte^te^ai uMt ten eisoiq t«T üemati«. 

SKM »•rsüqlitfirT Aotfm̂ itun« 
3rl*k» Oiete. Stamm«««* Ihr«» Cicrumj. 

JBoD(fl«6. ?ra» Am,« (fHslafl! 
«TfuSe milfx aiw«flebtnrr Fr»» »Itft» 

SirincMctia, ilaüVilKtlr.. tVitn, Uftrunnalje t, S Elixt 
Vaoiabt litt dl< tut («are jtffStjft etafen t̂a ,» 
wollen. txUtx galt McfnJlatc fAn rrjiriie. 

Die SnnnuTfr»» ztrer StnDtni Je»,» Vtetzt. 
Qtsa «»»» ttlina«! 

»TfuAf »m Aatoidiing «m »let Zlegcia Ihrer mv 
geltemlAIfei'ltagatifibe* Rsnfnlat, Wi«a. 

Sw« «»»» OFHB»«! 
Ich «fus»t et» » u«H Aawidnn« Btctax ,wet ZU«<I* 

3%nx g»ien Vaauta. 
I « M | M 

»«». e»»ßal e»tmaaa, Dresden. eerntatSta. I. 

dnk. «»»» cna»(i 
eH»4a W* ItRtvtA »w «tfl. ftu(i 
1 Ihrer »erB»ti«» H«r»»«».P««a»e »er «echnad«» 

0«chacht»»«»»»II 
«»doask». St* _ CNrtlte Raksaete. »«••ieift«a 

M 31tri XmtAtascht 'W* «Nn»el«a " 
IMtea» te Slont». 

E> 
Mtet 

?9oMjrt. fti«u ülnn» «All»«! 
such« mn 8»s«*&»ng »er «„»nähme rfa«t Gchachtel ISunder mmtate» »»«>.. 

Rat»a<|lseS 
®e. V. jjepald, lirreqt In emtorl Schlegea. 

Sehr geedrle Iran «»»» «NIl»g! »rlu«« »lr »«d «inen lte«el vo» ?hier «nie» Cwake 
niitiii (iWä j- (robot. Pm mtt te» tilten«cn Eri»l»ea 

»eine Kbrrftr: QtrlFa ». Mutti. 
»tNchtS.V>t»d.H»»Uln. le»-«»»». 

Ar»u An»« »A»a»! 
BMe mir Xr v»«n»«M»im- ,wet?>«»et 

»̂«rwnchtpomat« in |roden. M in I" 
uu nnt lchniür Btitan^ Retn« 
Uu frftamlUt entafift», aat 
aate an» f<yael» 1 
•teil erftexallch «e» 
mn«n Kmftuuai. 3R) kenn Zjr« vemede ,a!» Ofitnrlta 
Jcteenuaa mXetica. «(ttungiMl 

. M» Ihrer 
tterrettt» ttee Me 

man «teeaJI 
«ein« (jan sind I» I 

iD iet«t S4 »nheete» i 
Ihr« «miste »ist (M 

«rf*» O. ß>. 
tlnt«4ieatae| ~ ~ 

U » ^ * ' ' * * , * > 0 1 » Mas «» 
f>rt»|rK (sesMt 



Seite 8 .P -« t f ch - W i c h t ' ?!ummer 20 

„ P E T R O L I N " 
Sicherste® Mittel gegen Schuppenbildung, Haarausfall. Kahlköpflgkeit 

und zur Erzeugung neuen Haar- und Bartwuchses. 
Dargestellt an« chemisch reinem, d. b. entharztem, entea*teni, von Oblem 

Gerüche befreitem Petroleom. mit nervenanregenden Präparaten. Schon nach kuriLim 
Gebrauche wird jeder krankhafte Zustand de» Haares gehemmt, d e Gesundheit der 
Kopfhaut und gans besonders das Neuwachstum der Haare befördert, nnzÄhliga kleine 
Bärchen erscheinen, die bei weiteren Gebrauche dicht und stark werden. Da» in 
Petroleumrsifinerien beschäftigte Personal gab längst schon Beweis« durch seinen 
auffällig Üppigen Haarwuchs; die allgen eine Anwendung wurde nur durch den ubleu 
Geruch de» Petroleums gehemmt. — Zeugnisse Ober die beiden Erfolge hegen fu 
Jedermann nur gelalliiren Einsichtnahme auf. , . 

„Petrolin* ist ein wohlriechendes Mittel zur Haarpfleg«, da» bis heute a» 
6üte unerreicht ist. — „Petrolin" ist zu beziehen beim F.reeager; w » 

P. Schmidbauers chemisches Laboratorium, 
Salxhurg . Bahnhof Nr. 56 (Villa Stransky). 

P r e i s p e r g r o M « F l a s c h e K 3 , k l « l n o F l i w o h e K I . B O 
Yerkaufftdepot in Cilli bei: O t t o S c h w a r z l & Co. , Apotheke »iur 

Maxiahilf*. In M a r b u r g bei K a r l W o l f . Droguerie „«um senwarzen Adler*. 
In Grax bei F. 1) i n s 11 , »Adler-Apotheke", Hanptplat» 4 

Windtreibende, krampfstillende 

Bibergeil-Tropfen 
ein den Appetit anregendes und die Verdauung fördernde» Hausmittel 

Preis per Flasche 1 Krone. *9G 
Versandt per Post durch: 

Julius ̂ Bittner's Apotheke in Gloggnitz (M-oesterroicli). 
Weniger als 2§Fla»cben werden nicht versendet. 7995 

I I E R H A B IV Y ' s unterphosphorigsaurer 

K a l k - E i s r n - S y r i i p . 
Dieser vor 38 Jahren eingeführte, von vielen Aerzten bestens begutachtete 

nnd empfohlene B n w t i y n i p wirkt scbleial l ieend und husten»tillead. Durch 
den Gehalt an Bittennittelu wirkt er anregend auf den Appetit und die Ver-
dauung, und somit befördernd auf die Rrn&hruag. Da* die ßlntli i ldnng 
ao wichtige Eisen ist in dienern Syrup in leicht assimilierbarer Form ent-
halten; auch ist er durch seinen Gehalt an loslichen Phoj.phor-Kalk-Saixen 
hei schwächlichen Kindern besonder» für die Knochenbildnng sehr nützlich. 
Prei» 1 Flasche 1 fl. 25 kr. = 2 K 5 0 h, per Post 20 kr. = 40 h mehr fttr Packung. 

U f a r n u n n I W i r w f t r n c n T o r ^ e n unt^r gleichem 
w l d r l l U l i y I oder Ähnlichem Namen aufgetauchten 
jedoch bezüglich ihrer ZuaammenMeUunic und 
Wirkung von unserem Original Präparnte gan* 
verschiedenen Nachahmungen unseres seit 33 Jahren 
begehenden unterphoiipliorigsauren Kalk-EUen-
Svrups, bitten deshalb, stets ausdrücklich „Her-
babny'a Kalk-Eisen -Sjrrup 'zu verlangen un>ldarauf 
sn achten, dass die nebenstehende, behördlich 

protokollierte Schutzmarke sich ans jeder Flasche befinde. 

Alleinige Erzeugung und Hauptversandtstel le: 

Wiell, ApotHele „zur Barmherzigkeit", YH/i, Kaiserstraße 73—75. 
D » i » c h < » bei den Herren Apothekern: in C l l 1 1 : O . Re l s»»a» , «l & <?»., 

91. Kausrher. Bentseh - Landabere: 0. Daghofer. Feldbaeh: 
J. König. C J o n o h l t z : J. Pospischil's Erben, (irai: J . Strohschneider, 
B. Fleischer, F . Frantze. W. Thumwald. Apotheke der Barmherzigen Brflder. 
li«lbnltn : Lautner » Zecl ner. narbnrg: V. Koban A Horinek, W. König's 
Erben, E. Taborsky. nureek : E. Reicho. Peitsu V. Molitor, J . Behrbalk. 
Badkersbnrg: M, Leyrer. Wlndlwh - F c t a t r i l * : Fr. Petxolt. 
UlndUehgrax C. ßi-bul. Uoirsberg: A. Huth. I . l e e r n Gustav 
Gross wang. I.albaeh: J . Majr, ü . v. TrnkAciy, G.__Piccoli, M. Mardetsohläger. 
Ranni H. Scbnidersc'uitsch. Hindbergi " O. Kuschel. 7791 

Gin gutes, altes Kausmittet 
das in k e i n e r F a m i l i e fehlen darf, ist das allbekannte, sich immer bewährend-

Ernst Keß'sche Kucatyptus 
garantiert reine«, «eil 12 Jahren direkt von Australien bezogene« Ziaturprodutt. I n 
Teulschland und Lesterrrtch U»gar» gesetzlich geschützt. Der billig« Preis von K 1-50 
pro Onginal.Flasche, welche sehr lang reicht, ermöglicht die Anschaffung Jedermann 
zur Wiedererlangung der «esnadheit und Gorbeuguug gegen «rtukheit 

Ueber ^500 tob- und Dankschreiben 
sind mir von G e h e i l t e n , di« an 

Kliederreiftea Rücken-, Brust-, HalSschmerzen. Hexenschuß, «themnot, 
Schnntzseu, Ko|>sschmerze», Erkrankungen der inneren, edlen Organe, alte 
Wunden, Hautkrankheiten it. litten, unverlangt zugegangen. 

Niemand sollte versäumen, sich da» hochwichtige Buch, in welchem die Eucalyptus-
Präparate genau beschrieben sind und wie deren vielsältige, ersolgreiche Anwendung 
bei obengenannten Krankheiten stattfindet, kommen zu lassen. I m Interesse aller Leiden-
den send« iÄ das Buch überall hin g-n; umsonst und habe darin zur Ueberzeugung 
eine Me»ae Zeugnisse »oa Geheilte» zum Abdruck bringen lassen. Man achte 
genau aus die Schutzmarke. 

KlingeiUhat i. Sa. Ernst Hess 
7982 EucaliptuS-Jm?orte»r. 

jura Cnjcl, 
gflinada Biaiokilo. 

«UlKHlmt im«»: #n«jt-<lpot»t»c; üttbad tala: 3cbft uab ̂ djnrtbft! ... L - - fliccsli, et. tc« fotfU« Ütt XU1 ; tri«#: 
tTu.Ban» .wmu., »0Blct«ff0: Brülln 1» ffiittrtn: »um gtUtm IM«, lul «»»»«1. 
f. k. {io(tlHncnt; Hit« la CStllMimri*: «poiht'c |am Warnt»«» *M«. Äoit «ichtcr. 

*«uiSrwttMH 

China-Wein mit Eisen 
Kräftigungsmittel für Schwächliche, 

Blutarme und Reconvalescenten. 
A p p e t i t a n r e g e n d e « — N e r v e n » tArkende» — 

B l n t v e r b e s s e r n d e » l O t t e i . 

Vorzüglicher Geschmack. 
TCTet>er 2000 a x a r t l i c l s . « ö - v a . t « « i i . t e a . 

J. Serravallo, Trieste- Barcola. 
Käuflich in den Apotheken In Flaschen su '/. Liter 

4 K 2,40 nnd su 1 Liter 4 K 4.40. 7871 

llainiesmaniirolirc 
Siederohre u n d Gasrohre a l l e r Dimensionen 
und alle sonstigen Röhren zu den Preisen der 

Konkurrenz liefern ~ 

Deutsch-Oesterr. Mannesmannröhren-Werke 
I n K o m o t a u , B ö h m e n . 

7990 

Vertreter an allen 

Für M a g e n l e i d e n d e ! ^ 
Allen denen, die sich durch Erkältung oder Ueberladung des Magens, 

durch Genuß mangelhasier, schwer verdaulicher, zu heißer oder ,u kalter 
Speisen oder durch unregelmäßige Lebensweise ein Magenleiden, wie; 

Magenkatarrh. Magenkrampf, M a g e n -
schmerzen, schwere B e r v a u u n g oder Berschleimung 
zugezogen haben, sei hiermit ein gutes Hausmittel empfohlen, dessen vorzüg-
liche Wirkungen schon seit vielen Jahren erprobt sind. 6 s ist dies da« bekannte 

?«tza»»«gs. und Arutrei»iß«ng»«ittel. der 

H u b e r t U l t r i ch 'sche K r ä u t k r - W r i n . 
Dieser KrKuter-Wein ist aus vonsHglichen, hei lkräft ig befundenen" 
Kr&utern mit gutem Wein bereitet und stärkt and belebt den 
VerdauungaorganismuN des Menschen, ohne ein Abführmittel zu 
seia. Kränterwein bese i t igt Störungen in den Blutgefässen, 
reinigt das Blut von verdorbenen, krankmachenden Stoffen nnd 

w i r k t fordernd auf die Neubildung gesunden Blutes. 
Durch rechtzeitigen Gebrauch d«S Kräuter-Wein« werde« Magenübel 

meist schon im Keime erstickt. Man sollte also nicht säumen, seine An, 
Wendung anderen stharsen. ätzenden. Geiundheit zerstörenden Mitteln vorzu-
ziehen. Symvtome. wie: «otzsschmerze», «ufstoße». Eoddrrnnr», VlShuize». 
llebelkeit mit Erbreche», di- bei chronischen «veralteten) Magenleide« um so 
hestiger auftreten, werden oft nach einigen Mal Trinke» beseitigt. 

und deren unangenehme Folgen, wie Beklem«»«. 
SlllytvtlpopjUNg sottkschmerze». Herzklopse», echlafloßgkeit, ioidw 

Blutanstauungen in Leber, Milz und Pioriadetiy,,»« 
werden durch «räuter-Wein oft rasch beseitigt. — Kräuter-Wein betzedt 
lliaerdaulichkeit. verleiht dem Berdauunass»>tem einen Auiichwuiig und entfernt 
durch einen leichten Stuhl untaugliche Stoffe aus dem Magen und Gedärme». 

Hageres, bleiches Aussehen, Slutmangel, GntKraftung 
eine» krar 
MHUHM»t>> 
losen Siächten, siechen oft solche Personen langsam dahin. W C Kräuter.Wei» 
giebt der geschwächten Lebenskraft einen frischen Jmpul«. g t f Kräuter Wei» 
steigen den ~ 
Wechsel a n , 
ichafft neu« 
weisen die« 

ftraiUr-nda Ist ia tatira in ylaschta k Jl. MO in» ß. 2-- ia 0<a »Mî trn on 
«lllt, «»» ««»»,»« Btal.-tttiiMStrj, «Mn».̂ rt«t1», «»astt», «»»«Ich, »ia#t<4(r«j, 
nartato, Llllsi, ««itfa», Haas, «stta* a. ( . jot tw ta Sielmaart an» aaaj Drtctttx»-
UiiflQtB in d<u »U4 «nlciüvti Mc »MltKttB ia liSi 5 an» m«l)t Al-jq«» «tästenorin ja Dnfiamt-
Vtelfca rcrtt »llea Ottta Okstttreich-Uagara« ?1«4 

| g T V o r N a o h a h m u u g e n w l r< l g o v r a r n t ! "WM 
Maa attUBQC ea<k(äCU4 

» M - H u b e r t ( J l l r i c h ' B C b e n " W U Kräuter-Wein. 
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Cckt nur mit cler Wsrke „l^önigs-Z?ciler"! Cckt nur mit cker Marke „Königs-Z?6ler"! 

S c h w e i z e r K ä l e r S t r i c k g a r n 

ckneizerAäler-Seiäenglanzgarn 
s i n d d ie b e s t e n S t r i c k g a r n e ! > °°-n L«b°„ ctbam.d, b-i 

LUCAS PUTAN, CILLI 
Brieftaube 

Grazerstrasse Nr. 8 
Specialgeschäft in Zugehörartikel für Schneiderei, Strick-, 

Häckel- und Stick-Arbeiten. 6967 

International© 

Speditions- nnd Möbeltransport-UnternehmoDg 

ISLhOLP KWKIt, Triesl 
7934 v i a N t a z i o n e 1 3 Ö 6 

m i t F i l i a l e n : P o l a , < - ö r / , F i u m e . 

( J e b e r s i e d l i i n s g e n - k 
mittelst Terschlieaabaren Pa ten tmöbe lwagen 

= Emballierungen aller Art 
Möbel-Aufbewahrungs-Anstalt. = 

B 9 ~ 331111 g-s te P r e i s e . -MV 

T 
^ l l | t C l I l e i b c n b e i 

probiere die hustenstillenden 

7S47 

und wohlschmeckenden 

Kaiser's 
Brust Bonbons 

O H M A "ol. b«gl. Aeugnifle b«-
4 Z l l l weisen wie bewährt und 

v. sichere« Ersolq solch« 
bei Huste«, Heiserkeit, «atarrhu. 

Verschleimung sind. 
Dasür Änfledoiene« weis» zurück! 
Pickel 20 u.40 h. N iede r lage bei: 
S c h w a r z ! & 0>o., Apotheke „zur 
M a i i a h i l i " in Cill i, Baumbach'» 
Erben, Nachs. M. R a u s c h e r , 
.Adler-Äpolheke^ in Cil l i . C a r l 
H e r m a n n iu Mark! Tuffer. 

In äsn S p a r k a s s e -
H ä u s e r n , Ringstrasse 
und Henvngasse , sind 
mehrere Wohnungen zu 
vermieten. Auskunft er-

teilt der Uausadministrator . 

n>«* <n ôUfndK» KrAmpft* ». anb. 
nttvdfrn Ztrft̂ nden ta'bfL verlang» 
ikcfdjstr» tonrftbcr. Crf̂ UtSich gratis 
nnd frcmco drrrch di« Sttzw»»e»->P«« 
Itzete, is?a»N«N ». M. 7477 

Behördl. aut Civilueometer 
KARL HANTICH 

s t a . e L t s g r @ p r - C L f t @ r F o r s t ^ x r i r t 

t l i E f l l l K ü 
7 l - 5 empfiehlt sich TU 
v e r l ä s s l i c h e n A u s f ü h r u n g e n v o n j e d w e d e n i n d a s F a c h «in» 
g c h l i i g . g e o m e t r i s c h e n ( G t ' U n d t e i l n n g e n , G r e n z a n s g t e c k a n g e n e t c . ) 

n n d f o r s t t a x a t o r i s * l ien A r b e i t e n . 

Kanzlei: Teg-ettla.ofstxa.sse -5:4=, I X . St-

Pulver. 
N n r fi|>ht wen» jede Rchacht<jl n«J jedes Pnlrer A. Moll's 

8ckutim»rSe und Unterschrift trift. 
• o l l ' a S e i d l l t z - P n l v e r sind für Ha en l e idende ein nnflbertreff-

liches Mittel, von den Mniren kräftigender und di« Verduuungsth&tigkeit steigern-
der Wirkung nnd als milde antKWnde« Mittel bei 8 t u h l T e r s t o p f n n g allen 
drastischen Purpativs, Pillen, Bitterwässern etc. vorzuziehen. 

Preis der Ori|cinal-Schacht<»l K 2.— 7844 
r«Ll»lAcBLto - w e r d e n . g - e r i c l v t l i c l x t rer fo lg - t - -WM 

Moll'! Franzbr' ütweinuSalz 
\ n r M>ht wenn jede Flasche A. Moll's Sehntunarke trl*1 and mit der Bleiplomb« 
" r " _A. MOLL* verschlossen Ist. 

H o l l ' s F r a n z b r a n n t w e i n n n d Balz ist ein namentlich al« ichmers-
« t i l l ende E i n r e i b u n g hei Gliederreissen nnd den andern Folgen von Kr-
klltnugen bettbekannte« Volksmittel Ton Mutkel- und Nerven kräftigender Wirkung. 

Prei» der plombirten Original-Flasche K 1.90. 
Haaptveraandt durch Apotheker A. MOLL, k. u. k. Hoflieferant. Wien, Tnohlanben. 

In den Depot* der Pro»irrn verlange nun atadriiekllch A. MOLI/s Präparate. 
D e p o t « : En <tu«: A a g . B ö h e l m , R o h i t s c h-S a ne r b r u n n. 

U n d . T o maa i , B e i f n i g g . 

Ladislaus Johann Roth 
Ingenieur u n d behörd l . a u t S t ad tbaume i s t e r 

Gartengasse (Hotel Strauss) öartengasse (Hotel Strauss) 

Strassen- und Wegbau, sowie deren Tracierungen. B r ü c k e n b a u t e n in Stein, Beton, Holz und Eisen, auch Noth-
brücken. 

Wasserbau 1 Turbinenanlagen, Wehr - und Schleussenbauten in 
Holz, Stein und Beton, sowie Bach- und Flussregulierungen, 
Uferschutzbauten, Entwässerungsanlagen, überhaupt Wasserbauten 
jeden Umfanges. 

Tiefbau: Anlagen von Canalisierungen, Rohrleitungen, Beton-
canäle, Wasserleitungen. 

H o c h b a u t e n u. zw.: Villen, Wohn- , landwirtschaftliche, Fabriks-
und öffentliche Gebäude, Adapt ierungen jeder A r t 

Ausserdem übernimmt die Firma die tadellose Herstellung von Maschinen- und sonstigen Fundamenten aus Beton, Beton-Trottoirs 
und Beton-Fussböden, Pflasterungen, mit und ohne Beistellung der Platten, sowie alle in das Fach einschlagende Arbeiten. 

Auskünfte und Voranschläge ertheilt die Firma auf Wunsch bereitwilligst und zu den coulantesten Bedingungen. 

Bau-Unternehmung des Ladislaus Joh. Roth 
I n g e n i e u r u n d beb. a u t S t a d t b a u m e i s t e r . 
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A M A Z M U S 

Cillier Bau-Grenossensohaft 
(registrierte '^noascnschaft mit beschrankter Haftung). 

Wie kann man Besitzer eines 
# eigenen Heims werden 

Die Cillier Bau-Genossenschaft baut Häuser für ihre Mitglieder ! 
Billig'! Zahlbar durch Amortisation oder in Raten ! 
Praktisch! Dem Einkommen angemessen, den Wünschen 

entsprechend! 
Fslr Pensionisten, Beamte, Bürger, Gewerbetreibende, Arbeiter, 

sowie für den Landmann. 
Es ist ein gemeinnütziges, schönes, wohltätiges Unternehmen! 
Es ist der Unterstützung wert! 

Wollen Sie Mitglied werden, wenden Sie sich vertrauensvoll 
an den Vereinsausschuss. Ratschläge werden bereitwilligst erteilt. 

Brauchen Sie kein Haus, so fördern Sie die Absicht anderer, 
sich ein Heim zu gründen durch Eintritt in unseren Verein. 

Sie sichern sich den Dank vieler und das Geld, welches Sie 
dazu widmen, wird besser und lohnender angelegt sein, als durch 
Ankauf im Werte schwankender Anlagepapiere. 

C i l l i , im März 1903. 
Es ist von grosser volkswirtschaftlicher Bedeutung! 

Für die Cillier Bau-Genossenschaft tlegistr. Oenos»e»»cbaft mit be,etir. Haftung): 

[Der Schriftführer: Der Obmann: Der Kassier; Der Obmann «teil*.: Au^scbussmitgl.: Anmchusimitgl.: 

Krmftt Llcbtenegirer F r a m »Hoher Frans Jos. Nowak Franz. Parehiaffo Karl Mörtl Ludwig Wesselj 
Prnat. t. t. Hoflieferant. HauJrlikammttral. SUidlingenitur. I. t. Ingenieur, 

8059 

Der Verwalter: 

Josef Bratsekitreh 
Statiousckef d. Südh. i. P. 

Die K o h l e n g e w e r k s c h a f t des 
Berg- und Hüttenwerkes in Stor6 

liefert franko ins Haus die 

beste und billigste Kohle 
Bestellungen sind zu richten an 7845 

Franz Zangger in Cilli. 

lesen 
billig zu verpachten, 10—15 Minuten 
von der Stadt in Savodna nächst 
der chemischen- und Essigfabrik 
gelegen. Nähere Auskunft bei Hans 
Rieger8perger, Färbermeister, Cilli. 

W O H N U N G 
oder 

H A U S 
804b 

von 4—5 Zimmern in Cilli oder Um-
gebung bis 15. Miliz oder 1. April xn 
mieten gesucht. Gefällige Anträge anter 
. P . R." an die Verwaltung diene» Blatts» 

T r i f a » 9 @ r K o h l e 
erhält man jedes Quantum und jederzeit am Holzplatze des Herrn 
M w r l T e p p e l gegenüber der .Grünen Wiese* u. zw. von 10 Meter-
zentner aufwärts zum Hause gestellt: 7848 

Die Stückkohle mit K 1.72 | 
„ Nusskohle „ K 1 4 0 I p , , r Kilogramm, j 

Aviso! Erlaube mir einem hochgeschätzten 
P, T. Publikum von Cilli nnd Um-
gebung die höfliche Mitteilung zu 
machen, dass sämtliche 

Neuheiten in Sport- und * # 
# # # Damen-Modellhüten 

bereits eingelangt sind und ladet zur Be-
sichtigung derselben höflichst ein 

ms 
A. Hobacher 
Cilli, Gr&zerstrasse Nr. 17. 

H6te worden min Modernisiere« » 
genommen, 

Kohlen-Gewerkschaft ßohemia» Petschounij 
offeriert ibre O l a n x k o h l e vom 1. März 1 9 0 3 bis aas 
Weiteres zu nachstehenden ermässigten Preisen: 

S t ü c k k o h l e loco Werk per Mtz. K 1 * 6 0 
Grobkohle . . . . „ 1-48 
Grobgries . . . I 0 0 

Mit Anstellung ins IZans am 1 2 H e l l e r pro Mtz. teurer. 

Die Bergverwaltung 8026 

Eröffnungs ~jftn zeige II ~i_ 11 4p II 4p 1 4p j 4p 1 

Wiener J / i o de~$alons 
Jitit Gegenwärtigem ertaube ich mir den p. C. Samen von Citti und Umgebung begannt zu geben, dass ich mit t. Jtfärz t. J. eint 

2)amen-Schneiderei zur Anfertigung feinster J)amen-Zoitetten im Fjause des 

Konfektionsgeschäftes Johann J(oss, Cilli, }}ahnhofgasse Jfr. 6 
eröffnete. — Jttit der Versicherung solidester und prompter Ausführung empfiehlt sich hochachtungsvoll 

Johanna Jjirschler aus Wien. 

Herausgeber und Verleger Lereintbuchdruckerei ffelrja in T'lli. Verantwortlicher Schriftleiter Danie l Zeischka. Druck der Lereinsbuchdruckcrei Geleja in Lilli. 


